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Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  30 . März.
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I ' Westlich von Dünaburg scheiterte rin Zlngriff
' « ehrerrr russischer Kompagnien in «nsrrrm Feuer.

« » der V _
Front des

An der Artoisfront war der Artilleriekampf
lebhaft. Oestlich von St . Pierre Baast griffe«
kanadische Regimenter unsere Stellung viermal
Während der Nacht an. Sie sind stets verlustreich
Cruckgrschlagcn worden. Einige Gefangene sindunserer Hand geblieben.

sf Beiderseits der Straße Peronnc -Lrus wiche«
g«serc SicherungSabteilunqen im Gegenstoß in der
Knie Ruxaulcourt -Sorel aus.

Nordöstlich von Soissons versuchten französische
Bataillone vergeblich bei Neuville und Margival
Boden zu gewinnen. Unsere Posten wiesen sie ver¬
lustreich ab.

Am Aisne-Marne -Kanal deuteten Ansamm¬
lungen zwischen Sapigneul und nahe Neuville aus
eiurn sich vorbereitenden Gegenangriff , der durch
unsere Batterien niedergehalten wurde.

In der Champagne sind gleichfalls Bereit-
ßellnngen französischerAngriffs -Truppen wirksam
beschossen worden.

Im Parroy (Lothringer Front ) holten unsere
Stoßtrupps 13 Gefangene aus den feindlichen

den.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.

Generaloberst Erzherzog Josef
I and bei der

Heeresgruppe von Mackensen
| keine Ereignisse von Belang.

Mazedonische Front.
• Erkundungsabteilungen erbeuteten bei einem

Vorstoß in die französische« Gräben zwischen
Ochrida- und Prespakee mehrere Schnrlladc-Gr-
hoehrr und reichliche Munitronsvorräte.

Ter 1. Keneralquartiermeister.
i. Ludendorff.

iimnaliset Mein » dir eiiai. Me.
„ g. Berlin,  30 . März . (Amtlich.) In der

Nacht vom 28. zum 29. März haben Teile unserer
keestreitkrafte das Sperrgebiet vor der Südost-
fufte Englands abgestreift. Außer dem bewaffneten
Dampfer Mascotte (1097 Brutto -Rcgistcrtonnen),
der 8 Seemeilen östlich von Lowestoft angrtroffc»
und durch Artilleriefener versenkt wurde, sind
weder feindliche Kräfte, noch Haudelssahrzeuge ge¬
sichtet worden. 7 Mann der Besatzung deS
Dampfers Mascotte wurden gefangen genommen.
, Der Chef de§ Admiralstabes der Marine.

üfet N'Wl WMMl.
3. Berlin,  30 . März , abends. (Amtlich.)'

Nördlich von R o i s e I und südlich von N i p o u t
(Champagne) lebhafte Gefechtstätigkeit.

Fm O st e n yichts Wesentliches.
' «$ ■

Türkische Tagesberichte.
WB. Konstantinopel , 27. März.
T i g ri s f r o n t : Infolge der im gestrigen Ge-

Neralstabsbericht gemtzldetn Gegenangriffe unserer
em dem linken Tigrisufer operierenden Truppen
wurde eine feindliche Abteilung gezwungen, sich
zurückzuziehen, wobei sie schwere Verluste erlitt
Im Laufe dieser Operationen machten wir 180 Ge
sangene, die der 3. Division Luhour angchörten,
u. erbeuteten 6 Maschniengewehre, 3 automatische
Gewehre und eine große Menge Handgranaten und
8nfanteriemunition.

An der Sinaifront  wurde festgestellt, daß
ber Feind beabsichtigte, einen Angriff auszu-
sühren.

Ein Türkensieg bei Gaza.
' WB. Konstantinvpcl , 30. März . Generalstabs
Bericht vom 28. März.
- Persische Front:  Lage unverändert.
1 Tigrisfront:  Zusammenstöße von Auf
Aärungsabteilnngen auf unserem äußersten lin¬
ken Flügel . Starke feindliche Kavallerie , die ver¬
suchte zwischen zwei unserer kämpfenden Gruppen
«inzudringen, wurde zum Rückzug gezwungen.
Ll S i n a i sr o n ( i Der seit langem erwartete

und sorgfältig vom Feinde vorbereitete Angriff
begann am 26. März . Der Kampf, der sich in der
Umgegend von Gaza  entwickelte, endete am Nach¬
mittage des 27. März mit einem offenkundigen
S i e g e d e r T ü r ke n. An diesem Kampfe be¬
teiligten sich englische Streitkräfte , etwa 4 Divi¬
sionen. Auch zahlreiche schwere Artillerie und
mehrere Panzerautonwbile des Gegners nahmen
an dieser Schlacht teil . Im Laufe dieses zwei¬
tägigen Kampfes erlitt der Feind schwere
Verluste  und ließ auf dem Schlachtfelde zahl¬
reiche Tote. 200 Mann , darunter ein Offizier
wurden gefangen  genomnien , ein Panzerauto-
mobil und zwei andere Automobile wurden er¬
beutet. Der Feind  zog sich in südwestlicher
Richtung zurück und wird von unseren Truppen
verfolgt.  In diesem Kampfe zeichnete sich un¬
ser 226. Infanterie -Regiment besonders aus . Trotz
der äußersten Heftigkeit des Kampfes sind unsere
Verluste sehr gering.

Kämpfe an der ägyptischen Grenze.
Englischer Bericht ans Argvpten vom 29. März:

Unsere Truppen rückten von Rasa aus um mehr
als 25 Kilometer gegen Wadi-Ghoose, ungefähr 6
Kilometer von Gaza, vorwärts , um den Bau der
Eisenbahn zu schützen. Unsere Truppen gerieten
in der Umgebung am 26. und 27. März mit 20 000
Feinden in den Kampf und fügten ihnen enorme
Verluste zu. Wir machten 900 Gefangene, darunter
einen General , und den gesamten Stab der 53. tür¬
fischen Division, vier österreichische Offiziere und
82 österreichische und deutsche Soldaten . Außer¬
dem erbeuteten wir zwei österreichische Geschütze.

Neue Tauchboot-Erfolge.
50 Schiffe mit 90 000 Tons versenkt,

darunter ein englischer Hilfskreuzer.
WB. Berlin , 30. März . (Amtlich.) An neuen

U-Vootserfolgen konrmen nach Meldungen zurück-
gekehrter U-Boote zu dm bisher im März der»
öffmtlichten hinzu : 34 Dampfer , 2 Segler , 14
Fisrherfahrzeuge niit insgesamt 90 000 Bruttoregi¬
stertonnen, und zwar 24 englische, 3 französische, 1
portugiesisches, 13 norwegische, 1 holländisches, 1
dänisches, und 7 Schiffe, deren Namen sich nicht
feststellen ließen, darunter ein englischer Hilfskreu¬
zer von mindestens 8000 Tonnen.

Die Kabinettkrisis in Schweden
Der König von Schweden beauftragte mit der

Neubildung des Kabinetts dm früheren Minister
S w a r tz.

Aus dem geräumten Gebiet.
WB. Bern , 30. Mürz . Wie Pariser Blätter mel¬

den, brachten die Dentschm vor der Räumung des
Waldes von Coucy 28 000 Kilogramm Sprmgstoff
zur Explosion. Infolge der Explosion ist die ganze
Ebene wie mit Mehl bedeckt.

Bisher 2000 Amerikaner gefallen.
Genf, 30. März . Wie Lyoner Blätter berichten,

find bereits 2000 Amerikaner in den Reihm der
brifischm Armee gefallen.

Die zweite Fahrt der „Möve " .
Erzählungen skandinavischer Seeleute.

Kopenhagen, 30. März , (zf.) Gestern abend
kamen hier von Kiel 22 skandinavische Seeleute,
die den letzten Teil der Kreuzfahrten der „Möve"
mitgemacht hatten , an. Sie erzählten dem Blatt
„Socialdemokraten " über ihre Erlebnisse: Die

Möve hat 6 große Kanonen und 4 Torpedorohre.
Sie war mit großen Masten ausgerüstet , die man
hoch und niedrig schieben konnte. Auch die Schorn¬
steine waren hierzu eingerichtet. Abends wurden
die Masten hochgeschoben, und dann wurde volle
Kraft eingesetzt. Bei Tag führ das Schiff lang¬
samer. Auf dem Achterdeck stand eine geschickt
maskierte große Kanone. Das Schiff »erän-
d e r t e ständig die Farbe . Einer der vielen Dam-

Km«* WlltrSonpfer, die von der „Möve" versenkt wurden , seit die
Erzähler zu Beginn des Februar ausgenommen
wurden, setzte sich zur Wehr. Es war der engl.
Dampfer „Otaki", der am 10. März einen förm¬
lichen Kampf  aufführte , bei dem sechs Mann
der deutschen Besatzung und zwei gefangene Hin¬
dus umkamen. Die „Möve" geriet in Brand , der
erst nach drei Tagen gelöscht werden konnte. ES
waren viele englische  Gefangene an Bord , die
von den anderen abgesondert gehalten wurden.
Diese sprengten während des Kampfes eine
Eisentür , aber die deuffchen Soldaten waren mit
Handgranaten in den Händen zur Stelle und
verhinderten sie an Deck zu kommen. Die neu¬
tralen Seeleute  waren in einem fioinen
Raum im Mittelschiff zusammen untergebracht u.
warteten in völliger Finsternis auf den Ausgang
des Kampfes. Die „Möve" wurde von sieben
Kanonenkugeln getroffen : die Engländer ergaben
sich jedock) schließlich. Die „Möve" nahm sie an
Bord ; der Kapitän , der erste Steuermann , der

erste Maschinenmeister und zwei Leute der Be¬
satzung des englischen Schiffes waren gefallen.
Der Zug der „Möve" erstreckte sich über Kapstadt,
Rio de Janeiro . Als die Kohlen und der Pro¬
viant ausgingen , setzte sie den Kurs heimwärts
über Neufundland und den nördlichen Teil des
Atlantischen Ozeans . An: Mittwoch, 21. März,
11 Uhr vormittags , passierte die „Möve" Kron-
borg und fuhr durch den Sund heimwärts.

Die Lage in Rußland.
Die russische Armeeresorm.

WB. Petersburg , 30. März . Meldung der
Petersburger Telegraphen -Agentur . Der Kriegs-
minffter hat die Aufhebung der Kriegs¬
gerichte  angeordnet.

Der frühere Kriegsminister General P o l i -
wanow ist ins Hauptquartier  gereist , um
es auf neuer Grundlage zu reorganisieren,
die gegenseitigen Beziehungen von Generalstab
und provisorischer Regierung genau zu bestimmen,
für die Verteilung der Befugnisse zu sorgen und
gleichzeitig die alten Heerführer , die die Alters¬
grenze erreicht haben, des Oberbefehls zu ent¬
heben.
Neue Kundgebungen gegen den Krieg.

Stockholm, 30. März . (Zens. Bln .) Die Stel-
lung der provisorischen Regierung wird jetzt in Pe¬
tersburg als unhaltbar angesehen. Man spricht so¬
gar von der Absicht einer Gesangensetzung der pro¬
visorischen Negierung. Der Führer der neugebil»
deten Zentralkommission der Arbeiterschaft, in der
sich die anfimilitaristischen und ultraradikalen Ele¬
mente vereinigten , B o l s che w i k i, hat an alle
Frontteile Telegramme ausgesandt , daß in Pe¬
tersburg  große , gegen den Krieg  gerichtete
Kundgebungen  stattfinden , welche die Bil¬
dung eines Arbeiterzenttalkomitees zur Herstel¬
lung des Friedens  veranlaßt hatten . Die
Meldung machte an den Fronten einen überwälti-
genden Eindruck.

Die an sich gute Nachricht ist vorerst mit Vorsicht
aufzunehmen, da nach andern Meldungen die Re¬
gierung Miljukowys vorläufig noch fest im Sattel
zu sitzen scheint.

Ein Wunsch des Zaren.
WB. Kopenhagen, 30. März . Russischs Blätter

melden: Der Zar habe den Wunsch ausgesprochen,
daß sein Sohn gesundheitshalber nach Norwegen
reist. Beim Gottesdienst in der Schloßkirche am
letzten Sonntag soll der Zar der erste gewesen sein,
der die Knie beugte, als das Gebet für die provi¬
sorische Regierung gesprochen wurde.

Der Treueid der Großfürsten.
WB. Amsterdam, 30. März . Die „Times " mel¬

det aus Petersburg vom 28. März : Alle Großfür¬
sten und die anderen Mitglieder des Hauses Roma¬
now haben der provisorischen Negierung den
Treueid geleistet.  Der frühere Zar und
seine Familie befinden sich noch in Zarskoje Selo.
Die auf Wache stehenden Soldaten grüßen den
Zaren wie einen gewöhnlichen Offizier und sprechen
ihn mit „Herr Ober st" an.

Eine Friedensrede Kcrcnskis.
Aus Lugano wird dem „B . T ." gemeldet : Der

„B. L." gibt die Rede wieder, die Kerensfi in einer
Versammlung der Kadetten und der sozialistischen
Partei hielt und worin er entschieden für eine
rasche Beendigung des Krieges eintrat . Er sagte:
Glaubt Ihr im Ernst , daß Euer Programm von
Konstantinopel und Böhmen das Volk mit Begei¬
sterung und neuen Tatendrang erfüllen wird ? Die
Zeit , da Rußland eine „Hcroenrolle " spielte, ist
vorbei. Ebenso töricht ist es, überall Verräter und
deutsche Agenten zu wittern . Ihr seid von der
Idee der inrperialistischen Eroberungen zusammen-
geschweißt. Ihr lauft Utopien und phantastischen
Hirngespinsten nach, ohne die wirkliche Lage des
Landes i m geringsten zu verstehen. Wir aber er¬
kennen, daß heute nach fast drei Kriegsjahren , da
die materiellen und menschlichen Hilfsquellen Ruß¬
lands erschöpft sind, die Zeit gekommen  ist.
die Notwendigkeit der Kriegserledigung auf der
Grundlage des Sclbstbestimmungsrcchtes der Völ¬
ker zu predigen. Alle Kabinette müssen auf alle
imperialistischen Kriegsziele gleichmäßig Verzicht
ten. (Lebhafte Protestrufe bei den Kadetten .)
Man will mir das Recht bestreiten, im Namen des
demokratischen Rußlands zu sprechen. Aber Ihr
habt dieses Recht ebensowenig. Ehe Ihr sprecht,
solltet Ihr die Bedingungen schaffen, unter denen
die öffentliche Meinung Rußlands sich ft ei äußern
kann. Gebt den Massen die Möglichkeit, sich zu or-
ganisieren und die Kriegsziele zu erörtern , und un¬
terlaßt es bis dahin , Eroberungs - und Kriegspro-
gramme aufznstellen, von denen das russische Volk
nichts wissen will. (Neue lebhafte Protesttufe .)

Die Kampfe im Weste».
Berlin , 30. März . (WB .) Die deutschen

Sichernngstruppen arbeiten weiter so geschickt, daß
der Gegner im Unklaren bleibt, ob er es mit den
deuffchen Nachhuten zu tun hat oder der deutschen
Hauptmacht gegenübersteht. Die deutschen Siche
rupgen räumen die Dorftrümmer und Stellungen,

um den Gegner in den Wirkungsbereichder eigenen
Artillerie zu locken. Sie nehmen dann in raschem
Ansturm die geräumten Positionen wieder, um sie
bei einem erneuten Ansturm wieder preiszugeben.
Zwei auf Villersfaucon  von Langsavesnes
her anreitende englische Schwadronen
wurden durch Artillerie-, Infanterie - und Maschi¬
nengewehrfeuer unter schweren Verlusten zur Um¬
kehr gezwungen. Als dann die Engländer nach Ar¬
tillerievorbereitungen einen umfassenden Angriff
mit Infanterie , vier Schwadronen und fünf Pan-
zerkraftwagcn ansetztcn, wichen die deutschen Siche¬
rungen geschickt aus in verschiedenen Richtungen,
setzten sich aber wieder fest und brachten dem Feinde
durch konzentrisches Feuer die schwersten Verluste
bei. An anderen Stellen wurden Angriffe schwäche¬
rer Abteilimgen abgewiesen. Von einer südlich
Nurlu  anfgefahrenen Batterie wurden zwei Ge¬
schütze zum Schweigen gebracht, wie überhaupt die
Bewegungen und Unterkünfte des Feindes nach
wie vor durch Artilleriefeuer wirksam gestört wer-
den. Ein mit schwachen Kräften östlich von A u -
b e r i v e unternommener Angriff trug 30 Gefan¬
gene ein und brachte einen feindlichen Graben in
300 Meter Ausdehnung in deutsche Hand, er wurde
nach planmäßiger Zerstörung unbemerkt und un¬
gestört durch den Gegner wieder geräumt . Da¬
gegen wurden feindliche Stoßtrupps , die in den
Argonnen in die deuffchen Stellungen zu dringen
versuchten, umgehend wieder hinausgeworfen . In
der gleichen Gegend zerstörte eine Minenspreng¬
ung die feindliche Stellung in erheblicher Aus¬
dehnung.

Bern , 30. März , (zf.) Zur Lage an der West¬
front schreibt der Militürkritiker des Bund:

Es wäre verfrüht , schon eine Vermutung über
den Verlauf der Operationen zu äußern . Immer¬
hin gewinnt es mehr und mehr den Anschein, als
näherten sich die Verbündeten den Reoions
fortisiees, zu denen Hindenburg und Ludendorff ge¬
wisse Abschnitte von zentraler Gestattung hinter
dem Kanalsystem ausgebaut zu haben scheinen. Tie
operative Entwicklung läßt sich entsprechend der
strategischen Rekonzentration ungemein spannend
an und stellt die englisch-französische Heeresleitung
vor schwierige und folgenschwere Entschlüsse.

An der Oise und bei der Höhe 304.
WB. Berlin , 30. März . Nördlich w i e

südlich der Oise  haben sich die deutschen Be¬
wegungen völlig plangemäß und den Absichten der.
deuffchen Führung entsprechend vollzogen. Es
handelt sich dabei um Kampfhandlungen , die böch-
stens den Ausdruck Gefechte verdienen. Von einer
großen Schlacht,  von der der französische
Funkspruch spricht, ist keine Rede.  Die gleiche
Methode des Entstellens befolgt die Eiffelturm¬
meldung vom 29. März, die von einem abgeschlage¬
nen Angriff auf die französische Stellung bei
Maisons de Champagne  wissen will. Tie
Trünimer von Maisons de Champagne wurden
überhaupt nicht angegriffen ,wohl aber die Stel¬
lungen westlich davon. Die erste französische Linie
wurde ohne weiteres überrannt . Um den Besitz der
zweiten entspannen sich heftige Handgranaten-
kämpfe, in denen die deutschen Truppen
Sieger  blieben . Unmittelbar nach der Erstür¬
mung gingen die Franzosen zum Gegenangriff
über. Viermal brachen sie im Laufe des TageS
vor, und viermal wurden sie in dem gut liegenden
Artillerie -, Infanterie - und Maschinengewehrfeuer
mit schweren Verlusten zucückgeschlagen. Nach leb¬
hafter Artillerievorbereitung , unternahmen sie unr
7 Uhr 45 abends den fünften Angriff , der, wie die
vorhergegangenen scheitette.

Westlich derMaas  versuchten die Franzo-
sen, unsere letzten Erfolge an der Höhe 304 wieder
auszugleichen. Am Nachmittag des 28. steigerte sich
ihr Artilleriefeuer zu größter Heftigkeit. Sobald
man auf deuffcher Seite die Angriffsabsichten der
Gegner erkannt hatte, wurde auf die französischen
Gräben ein Vernichttingsfeuer angelegt mit der
Wirkung, daß der geplante Angriff unterblieb . In.
den Abendstunden und während der Nacht steigerte
sich jedoch das französische Feuer nochinals zu einem
Feuerwirbel , dem gegen 6 Uhr morgens ein in
großer Breite angelegter Angriff folgte. Mit
schweren blutigen Verlusten büßten die Franzosen
denS türm versuch. Eine kleine Gruppe vermochte,
in ein Grabenstück am Osthang der Höhe 304 einzu-
dringen und sich dort etwa VA  Stunden zu halten,
bis sie durch Gegenstoß wieder hinausgeworfen
wurde. Von dem ganz schweren Gefecht ist in dein
französischen Funfipruch vom 29. März 12 Uhr 50
vormittags nichts übrig geblieben als der Satz:
Auf dem linken Maasufer wirksames Zerstörungs¬
feuer auf die deuffchen Anlagen im Abschnitt der
Höhe 304 und „Toter Mann ".

WB. Amsterdam, 80. März . Der Korrespon¬
dent der „Times " in Frankreich schreibt über die
Lage der Ententetruppen:

Alle Dörfer zwischen uns und der sogenannten
Hindenburg -Linie sind in Forts umgewandelt.
Eine große Anzahl von Maschinengewehren be¬
streicht das dahinter liegende Gebiet. An den Weg¬
kreuzungen befinden sich Minentrichter von durchs
schnittlich 40 Fuß Tiefe. Die Zugänge zu den
Dörfern sind mit Stachcldraht versperrt.

Erweiterung de« briffschen Sperrgebietes.

WB. Haag, 29. März . Das holländische Mini¬
sterium des Aeußern macht bekannt, daß die bri
tische Regierung mitgeteilt hat , daß vom 1. Apr
an , das von England für abgeschlossen erklär
Seegebiet erweitert wird. , _ -

■ mm



Erklärung der Reichskanzlers über
Rutzland, Nordamerika. China und

übet ote militärische Lage.
Jiu Reichstage äußerte sich der Reichskanzler

am Donnerstag über unser Verhältnis zu Ruß¬
land , Nordamerika und China , sowie über die all¬
gemeine militärische Lage wie folgt:

Meine Herren ! Die weltgeschichtlichen
Vorgänge in Rußland

stehen an der Spitze der Ereignisse. Soweit wir

Unsere Beziehungen zu China
sind stets von der freundschaftlichsten Natur ge- I ^ be„. .. . . - L)Ul  üie  ^ orte
loefett. Und Wenn die Beziehungen jetzt ein Ende ! ..Gesegnet, wer zu erst den Oelzweig des Frie-
gesundeu haben, so brauche ich nicht zu sagen, daß ^ ^ne,Rechte bietet,hier nicht ein freier Eiittibsi .L Xu» I Jrle des Vierbuuües dürren diesen Seaen tühier nicht em fterer Entschluß der chinesischen Re-
gierung vorlregt , sondern, daß sie nur unter dem
Druck unserer Gegner gehandelt hat. Auch dürf-
ten finanzielle Schwierigkeiten dabei eine Rolle
gespielt haben, deren China während des Krieges
Ä »r? erra *?eI öl n fonnte ’ Für unsere Gegner
handelt es sich darum , unseren Handel auch in
China zu zerstören und sich das mühelos anzueia-

hierauserkennen können, ist der Kaiser Nikolaus und deutsche Tüchtigkeit
das Opfer eigener traaiicker Sckuld bewerben M . Et m Jahrzehnten geschaffen haben. DerOpfer eigener tragischer Schuld geworden.
Seit alter Zeit waren Preußen und Rußland
durch eine traditionell gewordene Freundschaft ver¬
bunden. Aber im russischen Herrscherhause war
ihr letzter Träger der alten guten Beziehungen
eigentlich schon mft Alexander II . ins Grtb ge-
funken. Unerngedenk der Bande , die die benach-
barten Reiche dirrch ein Jahrhundert verknüpft
hatten , unerngedenk der Tatsachen, daß keine vita-
len Interessengegensätze die beiden Länder trennen,
glitt der Zar mehr und mehr in das Fahrwasser
der Entente und geriet schließlich in so starke Ab-
bangigkeit von der in dem autokratischen Regime
herrschenden Kriegspartei , daß er in den Schick-
salstagen des Juli 1914 den Appell unseres
Kaisers an die langjährige ' Freundschaft ungehört
verhallen ließ. Eine bei unseren Gegnern von je¬
her beliebte Legende ist es. daß es die d e u t s che
Regierung gewesen sei, die das reaktionäre
?ft *® e Regime  in Rußland gegen
jebe  freiheitliche Bewegung unterstützt  habe.

— . geschaffen haben. Der
? L,sausgang wird , wie ich bestimmt hoffe, uns
die Möglichkeit bieten, das Zerstörte und zwar auf
Kosten unserer Feinde, dort neu aufzubauen.
(Bravos Dann werden auch unsere freundschaft-
lichen Beziehungen zu China wieder aufleben. Und
ich,mochte nur der Hoffnung Ausdruck geben, daß
China die notige Widerstandskraft gegen die Hab-
Ner und den Eigennutz seiner jetzigen Beschützer
bis dahin bewahren wird. (Bravo .)

Meine Herren ! Unseren Heeresberichten über
die militärische Lage

habe ich wenig hinzuzufügen. An unserer Ost-
UJu . - kommen größere Operationen zur Zeit
mĈ >,7\ ^ l0dn* ®^ on  die Jahreszeit und die
grundlosen Wege würden eine größere Offensive
verbieten. An der We st front  verlaufen die

mu jLcrn imr Sieben erkämpfen. (Lebh. Beif .)
-tbg. N o Ske (Soz .): Um zu einem baldigen Frieden

zu kommen, muß die Regierung unzweideutig von unse¬
ren Annexionisten abrückcn. In Rußland hat die neue
Regierung einstweilen ihren Willen zur Fortführung
des Krieges verkündet, aber die proletarischen Massen
haben ein Wort mitzureden und sie sind ausgesprochen
tz'fdensfreundlich. Der Befürchtung in Rußland.
Deutschlandwerde an der Wiederherstellungdes Zaris-
mus Mitwirken, sollte durch eine klare Erklärung ent-
gegengetreten werden. Bei uns im Innern ist schleunige
Reformarbert nötig. Mit der Neuorientierung geht e»
aber furchtbar langsam. Was in Preußen mit dem Ab¬
geordneten- und Herrenhaus nicht zu schaffen ist, wird

Tages gegen sie geschehen. (Beifall bei den Soz.)
„ ■B ' Dr. Mull  er - Meiningen (Vv.) führt aus, der
Reichskanzlerhabe Reformen in Aussicht gestellt: hof¬
fentlich habe er die Kraft, sie durchzusehen. Der ganze
Kanipf der Rechten gegen den Kanzler in der U-Boot-

-ftage entspringe nur ihrer Angst vor der Neuorientie-
rung. (Lebh. Unruhe und Rufe rechts: unerhört!) Ein

• ^ erde durch das ganze Volk gehen, wenn der
König von Preußen erklärte: ich kenne keine politische
Degradierung des preußischen Volkes mehr.

Abg. Dr. Stresemann (natl .) begrüßt die Mit-
teilungen über die Erfolge des U-Bootkrieges, die im
Hauohaltsausschuß gemacht sind. Die letzte Hoffnung
der Entente, uns wirtschaftlich niederzuringen, sei da-

an Bord gehabt. „St . Loins " war der erst
r <ka nr s che Pas f a g i e r d a m p f e r  ,K

ea we.
feit 1. Febr . den Atlantischen Ozean durchq„e» ^

Wenn dieser große Dainpfer wirklich ^
Passagiere heruberbrachte, so zeigt das xU£

ist Sache des reinen Z ufalls/daß ein SZ ' ^
von Deutschland abgegrenzte Sperrgebiet b
^euzt , ohne auf unsere Tauchboote zu
Stobt es aber auf ein Tauchboot, so wird
der Regel keine Vorsicht und keine !«
Sicherheit schaffen. Wenn alle Amerikane? E>
sehen und danach handeln wollten, hätte £ err*src$ *
fon dw ganzen Kriegssorgen , die ihn jetzt
gen^ ftfl und seinem Volke ersparen können

Deutschland.
* Neuorlentirrnng in Preußen in der polnisck,.»

^ Die Mittwochsitzung des preuß Ger„ »°

r «re 0 0 “ *■ ^ v 1 c i u y e. &ie  rourh«
^ausgefordert , durch eine loyale Erklärung de«
Fürsten Radzitvill,  der so wieder gut mackt»
was der » bg. K » r,anty  und and-r-
Heißsporne an anderer Stelle verdorben hatten ^

rückwärtigen Bewegungen planmäßig und führen ?*x bie  Neutralen durch den U-Bootkrieg in Mit>_ 7 1 D‘u .,uuu  Tngren I leiden ckatt aê oaen würbe,, „..J: —

s - S » ÄtSntÄ ’KSS SSSS ÜÄ » «wd-nburg
Schon vor einem Jahre habe ich hier im Reichstage und des Generals Ludendorff Dank wissen ”(2^
erfrort , dost s, oa  X - — » Haftes Bravo .) Alle anderen Fronten hatten mit

^ss ^ ucherfer Zähigkeit stand. Den Beweis da-
ooli  Ö Ü f ^ edonische Front , tno bul-

und deutsche Truppen sich in der Ab-
Stil/ ^n" ^s- Angriffe größten
nRrotlo*! glanzender Form gezeigt haben.

^5? . ^ ^ er den U - B o o t k r i e g hat der
?nwrrf !stt̂ b^r  Reichsmarineamtes , soviel ich

moVßen  im Hauptausschuß

erklärt , daß dies eine den Tatsachen direkt
widersprechende  Behauptung ist. Als Ruß-
land rm Jahre 1905 durch den japanischen Krieg
und die darauf folgende Revolution in ernste Not
gestürzt wurde, war es der deutsche Kaiser, der
Lenz Zaren Nikolaus auf Grund seines Person*
lichen Freundschaftsverhältnisses dringend geraten
hat , sich den berechtigten Reformwünschen seines
Volkes nlcht länger zu widersetzen.  Also

leidenschaft gezogen würden, so hätten sie zum größten
Ten selbst Schuld daran. Den Krieg mit Amerika idoH*
ten  wir nicht, aber  wir fürchteten ihn auch nicht. Jeder
Elnnnschung in die inneren Verhältnisse Rußlands
mußten wir uns strengstens enthalten; wir müßten viel¬
mehr darauf bedacht sein, sobald als möglich mit Ruß¬
land wieder in ein friedliches Verhältnis zu kommen.
Mit den Reformen im Innern sollte man nicht bis nach
dem Kriege warten. Wenn die Regierung das I e s u i -
tengesetz  aufheben wolle, würden seine Freunde
nicht dagegen sein.

Abg. Graf Westarp (kons .): Jetzt, wo wir alle
Kräfte um die Entscheidung im Kampf um unser Dasein

soll durch die Bundesstaaten und die Gemeinden
erfolgen ; letztere sollen 5 Prozent des Steuerbetm.
gös für die Erhebung erhalten , der Staat 15 Pro.
zent. Man hofft auf diese Weise die Gemeinde,,
rl ^ Steuer zu interessieren und eine gründ.
trche Erhebung zu sichern. Im Reichstag hofst
man dre Luxusstener ohne Ausschußberatung *ü
erledigen, nachdem die Parteien sich vorher verstän-
drgt haben Das ist nur möglich, wenn von keiner
Partei Widerspruch erhoben wird . Es iteht in
diesem Augenblick noch nicht fest, ob die Sozial-
demokratre auf einen Widerspruch verzichtet. Für
dre schnelle Durchführung der Steuer sprechen aber
gewichtige Gründe . Der Handel mit hochwertigen

das genaue Gegenteil von dem, was auch jetzt wie- ! eingehende Ausführungen gemacht. Ich will mei-
o r̂ f̂t. lehr durchsichtigenZwecken behauptet wird. I sierseits nur hinzufügen, daß der U-Bootkriea stcb
x ,at w5x* oIxU§ ^ 'dere Wege gegangen, Wege, ! ftn März ebenso günstig entwickelt hat wiê im
d'e weder den Interessen seines eigenen, noch um \ Februar . (Beifall .) 0 me im

Reichstagsverhandlungeu.
seres Landes entsprechen. In einem mit seinem
inneren Ausbau beschäftigten Rußland wäre kaum
Raum gewesen für die unruhigen Expansions¬
bestrebungen, die schließlich zu diesem Krieg ge¬
führt und das alte Regiment so stark belastet
haben, daß es sogar schwer fällt , das natürliche
menschllche Mitgefühl mit dem gestürzten Herr¬
scherhause zu seinem Rechte kommen zu lassen. Wie
die Dmge sich jetzt weiter entwickeln werden, kann
wohl niemand vorher sagen. Uns ist die Stellung
zu den russischen Vorgängen klar vorgezeichnet.
Wir werden auch weiterhin den Grundsatz befol¬
gen, uns in die inneren Verhältnisse fremderLander

nicht einzumischen.
(Beifall .) Von mißwollender Seite werden jetzt
Mit allen erdenklichen Mitteln in der Welt Nach-
richten verbreitet , Deutschland wolle die kaum er-

anspannen, muß das Problem der inneren EntwicklungI Kunstgegenständen, Edelsteinen, Goldwaren und
»urncktreten, — - - ' Altertümern ist gerade während des Krieges stark

gestiegen und die Preise dieser Waren sind erheb-
Irch hoher geworden. Kleine und große Kriegs-
gewrnnmacher legen erhebliche Beträge in Luxus¬
gegenständen an. Die Umsätze in den Großstädten
sind bei vorteilhaften Preisen ganz erheblich ge.
stiegen. Es ist daher dringend zu wünschen, daß

zurücktreten. Wir gehen ihm gewiß nicht aus dem
Wege, umso weniger, als unsere grundsätzlicken Auf.
fassungen durch den Krieg eine volle Bestätigung er-
fahren haben. (Beifall rechts.) Aber wir haben die
Sorge, ob solche Erörterungen jetzt nicht zu einer Zer-
splitterung führen können. Das preußische Wahlrecht
ist eine preußische Angelegenheit, die hier nicht herge-
Hort. Wenn es bei der Erklärung des Reichskanzlers

_ 95. Sitzung vom 29. März 1917.
Eröffnung 11yt Uhr . 8

mn toi£ " ach kurzen Ausführungen des
Abg. Bernstein (So, . Ab.), der der Reaieruna
}fr,i? eollrnt8tnuS UllI> Imperialismus vorwirst, in allendrei Lesungen angenommen.

Dre Gesetzentwürfebetr.
Erhebung eines Zuschlag» zur » riegssteuer

und Sicherung der KriegSsteuer
werden in dritter Lesung d e b a t t e l o S einstimmig an¬
genommen. Beim Gesetzentwurf über die

Besteuerung deS Personen- und Güterverkehr»
beantwortet Abg Müller (Soz . Ab.) namentlicheAb-

über den am Mittwoch mit einer Stimme
Mehrheit angenommenen Antrag Mumm,  wonach die
Fahrkarten bis 35 Pfg . steuerfrei bleiben sollen. Der

yori. Wenn es vei oer Erklärung des Reichskanzlers I inegen , ws ist daher dringend zu wünschen daß
bleibt, daß wahrend des Krieges große Vorlagen nicht die Luxussteirer schnellstens unter Dach und Fachkommen tollen , fn Kat ipfat I v TUU*

rungene StreiEjeU des russischen Volkes vernichten, £ 2 toirlw^ 59 ^ 11 142 Stimmen abgelehnt;1mder deuttcke hmTTV* Sto o ! _ I uör Wn totrb dre Vorlage  angenommen.
Ber der drrtten Beratung derder deul,che Kaiser wolle die Herrschaft des Zaren

über die geknechteten Untertanen wieder Herstellen
Diese Ausstreuungen sind eitel Lüge und Ver-

' leumdung , was ich hiermit mit allem Nachdruck
feststelle. Wie sich das russische Volk sein Haus ein-
rtd&tet, . ist ausschließlich seine eigene Angelegen-
hert, tn die wir uns nicht einmengen.
(Beifalls Das einzige, was wir wünschen, ist, daß
sich rn Rußland Zustände entwickeln möchten, die
es zu einem festen und gesicherten Bollwerk
des Friedens  machen . (Lebhafter Beifall?
Tragt die Neuordnung der Dinge dazu bei. die
c« ^Ivnnäherung  der beiden auf gute
Nachbarschaft angewiesenen Völker zu erleichtern
w b e g r u ß e n wir das mit Freuden . (Beifall .)
Wir haben unter den Sünden des alten Rußland,
das Serbiens Mordanschlag gegen Oesterreich.
Ungarn gedeckt, im Juli 1914 gegen uns mobil ge-
macht, das im Dezember 1916 als erster unserer
Feinde unser Friedensangebot höhnisch abgelehnt
hat selbst genug gelitten . Das russische Volk, das
diesen Krieg gewiß nicht gewollt hat , kann ohne
Sorge vor irgend welcher Einmischung von un¬
serer Seite sein. Wir begehren nichts anderes als
möglichst bald wieder inFriedenmit
ihm zu leben. (Lebhafter Beifall .) In einem
Frieden , der auf einer füralleTeileehren-
vollen Grundlage  aufgebaut ist.

Meine Herren ! In den nächsten Tagen ver-
sammeln sich die Vertreter des amerikanischen Vol¬
kes, die vom Präsidenten Wilson zu einer außer-
ordentlichen Sitzung des Kongresses zusammenbe-
rufen worden sind, um über die Frage , ob Krieg
oder Frieden zwischen dem amerikanischen und
dem deutschen Volke sein wird, zu entscheiden.
Deutschland hat niemals die geringste Absicht ge/
habt , Amerika anzugreifen und hat diese Absicht
auch heute nicht. Es hat niemals den

Krieg mit Amerika
gewünscht, ebensowenig wie es dies heute tut . Wie
ist denn der Hergang gewesen? Wir haben den
Vereinigten Staaten mehr als einmal gesagt, daß
wir ans die unbeschränkte Anwendung der U-Boot-
Waffe in der E r w a r t u n g verzichtet haben, daß
England  dazu gebracht werden würde, bei sei-
ner Blockadepolitik die Gesetze der Menschlichkeit
und die internationalen Abmachungen zu beobach.
ten . Diese Blockadepolitik, daran möchte ich aus¬
drücklich in diesem Augenblick erinnern , ist von
dem Präsidenten Wilson selbst und vom Staats-
sekretär Lansing als n n g e s e tzl i ch und als nicht
iu  verteidigen (Sehr richtigI). illoyal, indefensibel
bezeichnet worden. (Hört ! Hört !) Unsere Erwar-

^ ^ . Kohlrnstrurr
beantragt zu § 6 (Hausbrand) Abg. «lbrecht (Soz .),
die von den Gemeinden an Minderbemittelte für Haus,
brandzwecke abgegebene Kohle vollständig von der Steuer
zu befreien. Der Antrag wird in namentlicherAbstim-
mnng mit 181 gegen 136 Stimmen ab ge lehnt: die
Vorlage wird unverändert angenommen.

ES folgt die zweite Beratung der
Etat des Reichskanzlers, der Reichskanzlei und de»

Auswärtigen Amts.
„„ Sl&9- » r' ? ? ahn (Zentr.) wendet sich zunächst ge-
gen die Angriffe des preußischen Herrenhauses auf den
Reichstag. Die dort gefallenen Vorwürfe wies er als
unberechtigt und frivol zurück. Der Reichskanzlerhat
,m Abgeordnetenhaus gesagt, daß das Erleben dieses
Krieges zu einer Umgestaltung unseres innerpolitischen
Lebens fuhren muß; er hat die Reform des preußi chen
Wahlrechts für notig erklärt. Der Reichskanzler hat im
Abgeordnetenhaus weiter gesagt, er wünsche eine Poli-
tlk der Starke nach innen uiid außen; als Grundlage
d,e,er Politik gab er an, die politischen Rechte der Ge-
lamtheit des Volkes voll anzuerkennen und damit eine
freudige Mitwirkung an der staatlichen Arbeit zu er-
möglichen. Mit dem Reichskanzler werden »dir gern be¬
strebt sein, ein starkes und junges Volk aus dem gegen-
wartigen Uiihe. l hervorwachsen zu lassen. Wir werden
e,n starkes Reich und Volk uns erhalten, wenn es uns
gelingt, den Geist treuer Pflichterfüllung und der Ver-
antwortlichkert jedes einzelnen vor sich, vor seinem Näch¬
sten, von Gott und seinen ewigen Gesetzen aufrecht zu
erhalten. (Beif .) Wir haben den zähen Willen zum
Welterleben und wir dürfen bei dem Geist, der in unse-
rer Arbeiterschaft und in unserem Unternehmentum
besteht, erwarten, daß unser Wirtschaftsleben weiter
blühen wird. (Beif.) Der Reichskanzlerhat in seiner
Rede auch die Sorge um die Arbeiterschaft betont. Ich
mochte in dieser Beziehung die Worte meines Kollegen
Gresberts  unterstreichen, die er über die Bedeut¬
samkeit des sittlichen und religiösen Moments für die
soziale Frage  gemacht hat. Mit besonderer Ge¬
nugtuung begrüße ich, daß der Standpunkt, den wir in
der Polenfrage  immer vertreten haben, gestern im
Herrenhaus von der preußischen Regierung anerkannt
rft und daß in ihrer Erklärung endlich auch der Ton
des V e r t r a u e n S gegenüber unserer polnischen Be-
volkerung durchklingt. (Beifall .) Nun zu unserer aus¬
wärtigen Politik. Es ist ein eigentümliches Verhäng¬
nis , daß die Staaten , die mit England gegen uns im
Kriege stehen, zum großen Teil, vorläufig wenigstens,
ihre Selbständigkeit völlig verloren haben. Den Köni¬
gen von Belgien, Serbien, Rumänien und Montenegro
ist in jüngster Zeit der Z a r von Rußland gefolgt und
wenn neueste Nachrichten aus Italien  zutreffen,
scheint auch dort der Thron zu wackeln.  Am mei¬
sten interessiert uns augenblicklich Rußland und
Amerika.  Amerika muß die Ileberzeugung gewin¬
nen, mag seine Entscheiduiig fallen, wie sie ivill, daß wir

. . . . , , - - - -- - - - , die See sperre  aufrecht erhalten werden. (Beif.)
rungen , ote wir acht Monate lang aufrecht erhalten I Wenn es sich zum Kriege entschließt, dann müffen wir
haben, wurden völlig enttäuscht.  England hat
leine ungesetzliche und nicht zu verteidigende
rvlockadepolitiknicht nur nicht aufgegehen, sondern
andauernd verschärft.  Es hat in Gemeinschaft
rntt seinen Verbündeten unser Friedensangebot
hochmütig abgewiesen und Kriegsziele verkündet,
die auf unsere und unserer Verbündeten Vernich-
tung hrnauslaufen . Daher haben wir zu dem u n-
eingeschränkten U - Boots krieg  gegrif-
fen, daher mußten  wir zu ihn, greifen. Sieht
hierin das amerikanische Volk einen Grund , dem
deuffchen Volk, mit dem es über hundert Jahre im
Frieden gelebt hat . den Krieg zu erklären, und will
es damit das Blutvergießen verehren ? Wir sind
es nicht, die di- Verantwortung ^afür tragen . Das
deutsche Volk, das weder Haß noch Feindschaft
gegenüber Amerika empfindet, wird auch dies er-
tragen und zu überwinden wissen. (Bravo .)

Meine Herren I Die chinesische Regie-
r u n g hat ihre Beziehungen zu uns abgebrochen.
Der chinesische Gesandte hat seine Pässe verlangt.

das hinnehmen, aber wir dürfen im Vertrauen auf die
Leistungen unserer Truppen und ihrer Führung damit
rechnen, daß wir auch mit Amerika fertig werden.
(Lebh. Beif .) In dem Duell zwischen uns und England
steht dieses, wie sich immer mehr zeigt, seine Hauptauf¬
gabe darin, unseren U-Bootkrieg zu Fall zu bringen.
Der U-Bootkrieg hat uns bisher den gewünschten Erfolg
gebracht. Wie weit die Vorgänge in Rußland auf die
Verantwortung Englands fallen, läßt sich noch nicht
beurteilen. Die Tatsache, daß uns Rußland jetzt als
Feind gegenüber steht, darf uns nicht abhalten, die Vor¬
gänge mit ruhigem Urteil zu verfolgen. Wie weit sie
auf die innere Politik Rußlands einwirken werden, ist
eine Frage, in die wir uns nicht einmischen wollen.
Wenn wir nach diesem Rückblick auf die gegnerischen
Staaten unser deutsches Vaterland betrachten, dann dür¬
fen wir uns erfreuen an dem Bilde der Stetigkeit unse¬
rer Verhältnisse. Ihre Gesunderhaltung muß unsere
ernste Sorge sein. Neben der erstrebten Freiheit zur
See dürfen wir den Osten und Südosten nicht außer acht
lassen, und in dieser Beziehung spreche ich es gern aus,
daß unser Bündnis mit Oesterreich-Ungarn für uns
beide eine Lebensnotwendigkcit ist und bleibt. (Lebh
Zustimmung.) Unsere Weltpolitik darf nicht nur wirt¬

kommen sollen, so hat es jetzt keinen Zweck, Erörterun¬
gen über kommende Dinge anzustellen. Wir wissen auch,
daß neue Aufgaben kommen; aber es gibt gewisse
Grundlagen unserer staatlichen Einrichtungen, an denen
wir fefthalten. Das deutsche Volk hat gegen eine zehn¬
fachê Uebermacht sein Dasein behauptet. Diese»
Deutschland hat also, so wie es war, eine Ueberlegenheit
gegenüber unseren Feinden gezeigt. Das beweist, daß
die Grundlagen unseres Staatslebens nicht ungesund
sein können. Auf die Mitwr -kung des Volkes legen
auch wir wert. Aber in keinem Staate ist die Selbst¬
verwaltung so ausgebildet wie in Preußen. Sollte nach
dem Kriege versucht werden, das wegzunehmen, was wir
als die Grundlage der Größe und Stärke Deutschlands
ansehen, so werden wir uns dem mit aller Macht ent¬
gegenstellen. (Beifall rechts.)

Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg  dankt
zunächst dem Reichstag für die glatte und schnelle Er¬
ledigung der Steuervorlagen. Der Reichstag habe sich
damit ein neues Verdienst um das Reich erworben.

Die Ausführungen des Kanzlers über die auswärtige
Politik und über die militärische Lage findet der Leser
sehr ausführlich an anderer Stelle.

Zu den Fragen der inneren Politik habe ich mich
wiederholt ausgesprochen. Daran, eine Aenderung der
Polenpolitik bis zum Kriege hinauszuschieben, können
wir nicht mehr voll fefthalten. Was die Reform des
preußischen Wahlrechts anlangt, so habe ich früher schon
gesagt, daß die inneren Kämpfe, die damit verbunden
sein würden, dem Gebot der Stunde nicht gerecht wer¬
den, alle unsere Kräfte auf die Abwehr des Feindes zu
lenken. (Sehr richtig.) Es würde doch ein eigen Ding
sein, ein staatliches Fundament für das Wahlrecht zu
einer Zeit zu ändern, wo Millionen Männer, deren
Wahlrecht geändert werden soll, in den Schützengräben
sind. (Lebh. Zustimmung.) Ich bin gezwungen, nüch-
terne Erwägungen anzustellen, die Sache ist viel zu ge¬
waltig, als daß man sich von Stimmungen hinreißen
lassen sollte. Wir sollten diesen politischen Kampf auf¬
schieben, bis zu der Zeit, wo wir mit voller Sicherheit
in unser weiteres Leben hineingehen. Es kommt jetzt
nur darauf an, daß über den Meinungszwistigkeitendie
Einheit erhalten bleibt, daß der Wille und die Zuver¬
sicht, unser Vaterland aus seiner größten Not zum
Siege herauszuretten uns immer wieder zusammen
führen mutz und uns damit, so Gott will, unüberwind¬
lich macht. (Lebh. Beifall .)

Abg. Dr. Werner - Gießen (Deutsche Fraktion) :
Wir würden unS freuen, wenn wir zu dem neuen Ruß¬
land zu dauernden friedlichen Beziehungen kämen. An
dem U-Bootkrieg darf nichts geändert werden. Die
Haltung des Botschafters Gerard war sehr sonderbar.

Staatssekretär Zimmermann:  Die Vorwürfe
gegen den Botschafter Gerard beruhen auf Kundgebun¬
gen eine» gegen ihn gegründeten Wahrheitsbundes.
Alles hat sich als grundlos erwiesen, so auch die Ge-
schichte über ausgestellte Pässe an Engländer. Ich mußte
dem Botschafter natürlich mit der ihm gebührenden
Achtung entgegenkommen und gute Beziehungen zu
Amerika zu pflegen suchen.

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 10
Uhr vertagt.

Schluß 8 Uhr.

Der Weltkrieg.
Deutscher Schiffsbau.

„Bismarck", das größte Schiff der Welt.
. Berlin , 28. März . Die Hamburg -Amerika-

Llme hat dem „Morgenbladet " in Krisüania fol¬
gende Angaben gemacht: Die deutschen Reeder sind
nicht müßig . Die Hamburg -Amerika-Linie baut
augenblicklrch das größte Schiff der Welt, den
"B -smarck" mit 56 000 Tonnen , „Tirpitz" mit
20 000 Tonnen und drei Schiffe mit 22000 Din-
nen. Auf der Vulkanwerft in Bremen sind neun
Schiffe im Bau , darunter der stärkste Lastdampfer
der Welt mit etwa 18 000 Tonnen . Auf der Werft
m Flensburg befinden sich drei große Lastdampfer
im Bau , einer mit 13 000 und zwei mit je 17 000
Tonnen zur Fahrt im Panamakanal . Die Süd-
amerika-Linie in Hamburg baut ein Schwesterschiff
zu dem bekannten Hilfskreuzer „Kap Trafalgar ".
Der „Norddeuffche Lloyd" baut zwei große Eil-
dampfer „Kolumbus " und „Hindenburg " von je
35 000 Tonnen , „München" und „Zeppelin " von
16 000 Tonnen und 12 Schiffe von 12 000 Tonnen
Die Aftika-Linie baut 6. die Kosmos-Linie 10
Schiffe, deren Größe zwischen 9000 u. 13 000 Ton¬
nen schwankt. Die Zahlen beweisen, daß die deut¬
schen Schiffahrtsgesellschaften nicht rasten und sich
auf die Zeit nach dem Kriege vorbereiten.

Die „St . Louis " in Liverpool.
Basel, 28. März , (zf.) Havas berichtet aus

London : Der in Liverpool eingetroffene ameri¬
kanische Passagierdampfer „St . Louis " habe 33
Passagiere , darunter 4 Frauen und 5 Journalisten

gebracht wird.
* Der bayrische Kriegsmmister über die Lage.

München,  30 . März . In der Kammer der
Rerchsrate machte Kriegsminister v. Helling-
rath  bei der Beratung der kriegswirtschaftlichen
Anträge Ausführungen über die .militärische Lage.
Nachdem er demBerichterstatter für die anerkennen,
den Worte an die Armee u. deren Führer gedankt
batte , versicherte er, daß die Truppen mit stolzer
Zuversicht und denr festen Gefühl innerer Ileber-
legenheit den Aufgaben entgegenblicken, die die
Zukunft ihnen stellen wird . „Freudiger als seit
langer Zeit, " erklärte der Kriegsminister , „können
wir heute den kommenden Ereignissen entgegen-
sehen. Im Westen scheint die im Schützengraben
erstarrte Kriegsführung ihren Meister gefunden
zu haben. Ein genialer Schachzug  unserer
Obersten Heeresleitung  hat die Pläne
des Feindes durchkreuzt und uns die Freiheit des
Handelns wiedergegeben. Im Osten ist Altes ge-
stürzt, Neues noch nicht aufgebaut . Ein dichter
Schleier liegt über der Zukunft . Auf und unter
dem Meeresspiegel aber leisten unsere U-Boote
schwere Arbeit , die den zähen Willen von England
brechen soll und brechen wird . Wie Frühlings-
ahnen geht es durch das Land. Bauend auf unS
selbst und auf Gottes Beistand trotzen wir den
Stürmen , die noch über uns hinwegbrausen wer-
den. Nur der Schwache wird kleinmütig und ver¬
zagt, wenn vor ihm sich die Hindernisse türmen.
Die starken Kräfte wachsen und spannen sich, je
wtlchtiger die Widerstände werden, die sich seinem
Willen entgegenstellen. Der Glaube an uns selbst
wird uns die Kraft verleihen, Sieger zu bleiben in
den Entsagungen in der Heimat und in den
Kämpfen auf allen Fronten ." Die Rede des
Kriegsministers hinterließ einen tiefen Eindruck.

* Vereinfachung der bedingte» Strafaussetzung.
Im „Preußischen Justiz -Ministerialblatt " ist ein
Allerhöchster Erlaß veröffentlicht, der eine bedeut¬
same Weiterentwickelung  der Einrichtung
der sogenannten bedingten Strafaussetzung , d h.
der Aussetzung einer Strafvollstreckung mit ÄuS-
sicht auf künftigen Gnadenerweis im Falle guter
Führung des Verurteilten , darstellt. Während w
sprünglich, seit dem Jahre 1895, nur der Justiz-
minister selbst zrrr Gewährung bedingter Straf¬
aussetzung ermächtigt war , ist von diesem ein Teil
seiner Befugnisse auf die Oberstaatsanwälte über-
tragen , wenn cs sich nämlich bei Verurteilten un¬
ter 18 Jahren um Freiheitsstrafen bis zu einem
Monat , bei älteren , bis dahin unbescholtenen Ver-
urteilten um Freiheitsstrafen bis zu einer Woche
handelt . Der neueste Allerhöchste Erlaß geneh¬
migt nun , daß der Justizminister die Befugnis zur
Gewährung bedingter Strafaussetzung nicht nur
den Oberstaatsanwälten . sonderp auch den
ersten Staatsanwälten  übertragen kann.
Die umfangreiche Verfügung , die den Allerhöchsten
Erlaß beglettet, erseht ein halbes Dutzend aufge.
hobener älterer Verfügungen und wird dadurch die
Handhabung der bedingten Strafaussetzung sehr
erleichtern. Die Gesamtheit der Bestimmungen
läßt sich dahin beurteilen , daß mit dem neuen
Allerhöchsten Erlasse und der sich anschließenden
Verfügung des Justizministers den Gerichten und
Staatsanwaltschaften die Handhabe für eine selbst-
ständigere Entfaltung ihrer Wirksamkeit auf dem
verantwortungsvollen und dankbaren Gebiete der
bedingten Strafaussetzung geboten ist.

Schwede«.
Eine schwedische Kundgebung.

Stockholm, 30. März . (WB.) Wie die Stock-
holmer Abendblätter berichten, ist heute von einer
Abordnung dem Staatsminister Hammar-
fkjöld  eine Huldigungsadresse  über-
reicht worden, die von über sechshunderttausend
Männern und Frauen aus dem ganzen Lande un-
terzeichnet ist. Außerdem sind im ganzen Tele-
gramme und Sympathiekundgebungen von über
150 000 Personen eingcgangen. „Nya Dagligt
Allehanda" nennt diesen Anschluß an die Politik
des schwedischen Ministerpräsidenten eine Mei¬
nungsäußerung ohnegleichen in Schweden und
wohl auch im Auslände . Im Anschluß daran
schreibt das Blatt : Daß das Volk sich in dieser Zeit
der Unruhe um den König  und dessen Ratgeber
so rasch zu einer so großartigen Kundgebung zu¬
sammenschließt, ist ein gewaltiges Zeugnis für den
Willen zur Einheit  rmd zur geschloffene»
Front nach außen.
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5°l0 Deutsche Reichsanleche.
4,l2°b Deutsche Reichsschatzanweisungen, «usiosbar mu noi bis 1201.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 51 Schuldverschrei-
sbungen des Reichs und 41°j>Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
! Das Reich darf die Schuldverschreibungen Ehestens zum1. Oktober 1924 kündigen und kann daher
auch ihren Zinsfuß vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung
des Zinsfußes beabsichtigen, fo muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzah¬
lung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber
können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jeder¬
zeit(durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schnldbuchfordernngen ent¬
sprechende Anwendung.

Bedingungen.
. _ 1. AnnahrnesteUen.

eichnungsstelle ist die Reichsbank.
Zeichnungen werden
von Donnerstag , den 15. Mär;,
hi» Montag , den 16. April 1917,

mittags 1 Uhr
lei dem Kontor der Reichshaupt bank
fürWertpapiere  in Berlin (Postscheckkonto
Deifin Nr . 99) und bei allen Zweigan st alten
der Reichsbank  mit K.Ujereinrichtung ent-
zegengenommen. Die Zeichnungen können auch
durch Vermittlung der Königlichen See»
Handlung (Preußischen Staatsbank ), der
Preußischen Zentral -Genossenschafts>
lasse in Berlin , der Königlichen H au pt-
dank in Nürnberg  und ihrer Zweiganstalten,
sowie sämtlicher Banken , Bankiers  und
ihrer Filialen , sämtlicher öffentlichenSpar«
lassen  und ihrer Verbände,  jeder Lebens-
Versicherungsgesellschaft  jeder Kre¬
ditgenossenschaft  und jeder Po st an st alt
erfolgen. Wegen der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten
Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber
auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen
brieflich erfolgen.

2. Einteilung . Zinfenlanf.
Die Schuldverschreibungen  sind kn

Stücken zu 20 000, 10 000,5000,2000,1000,500,200
u. 100 Mark mit Zinsscheinen, zahlbar am 2. Jan.
Und 1. Juli jedes Jahres , ausgefertigt . Der Zin¬
senlauf beginnt am 1. Juli 1917, der erste Zins-
ßhein ist am 2. Jauvar 1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen einge¬
keilt und in Stücken zu 20 009, 10000 , 5000, 2000
Und 1000 Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und
den gleichen Zinsterminen wie die Schuldverschrei»
düngen ausgefertigt . Welcher Gruppe dile einzelne
Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text er-
Lchtlich.

3. Einlösung der Schahan¬
weisungen.

Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung
kn Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres,
vrstmals im Januar 1918, ausgelost und an dem
Ui  die Auslosung folgenden t . Juli oder 2.
hanuar mit 110 Mark für je 100 Mark Nenn¬
wert  zurückgezahlt. Es werden jeweils so viele
Gruppen ausgelost, als dies dvm planmäßig zu til-
(-enden Betrage von Schatzanweisungen entspricht.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind

seitens des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkünü-
bar . Frühestens auf diesen Zeitpunkt ist das Reich
berechtigt, sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu
kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt
der Barrückzahlung 4%ige, bei der ferneren Aus¬
losung mit 115 Mark für je 100 Mark Nenn¬
wert  rückzahlbare , im übrigen den gischen Til-
gungsbedingungen unterliegende Schatzanweisun*
gen fordern . Frühestens 10 Jahre nach der ersten
Kündigung ist das Reich wieder berechtigt, die dann
noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzah¬
lung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen
alsdann die Inhaber statt der Barzahlung 354%tgc
mit 120 Mark für Ke 100 Mark Nennwert rückzahl¬
bare, im übrigen den gleichen Tilgungsbe»
dingungen unterliegend ^ Schatzanweisungen
fordern . Eine weitere Kündigung ist nicht zu-
läsfig. Die Kündigungen müssen spätestens sechs
Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf
einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und
ihre Tilgung durch Auslosung werden jährlich
6% vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages
aufgewwdet . Die ersparten Zinsen von den auS-
gelosten Schatzanweisungen werden zur Einlösung
mitverwendet . Die auf Grund der Kündigungen
vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatz-
anweisungen nehmen für Rechnung des Reichs wei¬
terhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa
nicht ausgelosten Schatzanweisungen mit dem als¬
dann für die Rückzahlung der ausgelosten Schatz-
anweisungen maßgebenden Betrage (110%, 115%
oder 120%) zurückgezahlt.

4. Deichnungspreis.
Der Zeichnungsprers beträgt:

für die 5% R e i chs a n l e i h e, wenn
Stücke verlangt werden

für die 5% ReichSanleihe,  wenn
Eintragung in das
Reichsschuldbuch  mit
S p e r r e bis zum 15. April
1918 beantragt wird 97,80 Mark,

für die VA'% Reichsschatzan«
Weisungen  98, — Mark,

für je 100 Mark Nennwert unter Verrech¬
nung  d e r ü b l i che n T t ü ckz i n s e n.

5. Zuteilung . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem

Zeichnungsschluß statt . Die bis zur Zuteilung
schon bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt.
Im übrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über

8,— Mark.

die Höhe bet Zuteilung . Besondere Wünsche wegen
derStückelung  sind in dem dafür vorgesehenen
Raum aus der Vorderseite des Zeichnungsscheines
Vermittlungsstellen nach ihrem' Ermessen vorge¬
nommen. Späteven Anträgen auf Abänderung der
Stückelung kann nicht stattgegeben werden *

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den
Stücken der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr
werden auf Antrag  vom Reichsbank-Direktorium
ausgestellte Zwischenscheine  ausgegeben , über
deren Umtausch in endgültige Stücke das Erfordertichc
später öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke un¬
ter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vorge¬
sehen sind, werden mit möglichster Beschleunigung fer¬
tiggestellt und voraussichtlich im September d, », au»-
gegeben werden,

6. Einzahlungen.■

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge
vom 31. März d. IS . an voll bezahlen. Die Der-
jtnfung etwa schon vor diesem Tage bezahlter Be¬
träge erfolgt gleichfalls erst vom 81. März ob.

Die Zeichner sind verpflichtet:
80% deS zugeteilten Betrages spätest, a. 87. April d. I .,
80% deS zugeteilten Betrage» spätest, a. 84. Mai d. I .,
88% deS zugeteilten Betrages spätest, a. 18. Juli b. I .»
86% deS zugeteilten Betrages spätest, a. 21. Juni b. I .,
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig,
jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
deS Nennwerts . Auch auf die kleinen Zeichnungen
find Teilzahlungen jederzeit, indes nur in runden
durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwertes ge¬
stattet ; doch braucht d.Zahlung erst geleistet zu wer-
den, wenn die Summe der fällig gewordenen Teil¬
beträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben
Stelle zu erfolgen , bei der die 8 « jK-
nung angemeldet worden  ist.

Die im Laufe befindlichen unvetzkn » -
l i ch, n Schatzscheine deS Reichs werde« — unter
Abzug von 5% Diskont vom Zahlungstage , frühe¬
stens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer
Fälligkeit — in Zahlung genommen.

8. Umtausch.

7. Postzetchnungen«
Die Po st an st alten  nehmen nur Zeichnun¬

gen auf die 5% ReichSanleihe  entgegen . Auf
dies«  Zeichnungen ka n n die Dollzahlung am 81.
März , sie muß aber spätestens am 37. April gelei¬
stet werden. Auf bis zum 81. März geleistete Doll,
zahlungen werden Zinsen für 90 Tage , auf all« an-
deren Vollzahlungen 6tS zum 27. April , auch
wenn sie vor diesem Tage geleistet
werden,  Zinsen für 63 Tage vergütet.

Den Zeichnern neuer 4Yi% Schatzanweisungen
ist eS gestattet, daneben  Schuldverschreibungen
u. Schatzanweisungen der fiüheren Kriegsanleihen
in neue 4%'% Schatzanweisungen umzutauschen,
jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel •
alte Anleihen (nach dem Nennwert ) zum Umtausch
anmelden, wie er neue Schatzanweisungen gezeich«
net hat . Die Umtauschanträge sind innerhalb der
Zeichnungsfrist bei derjenigen Zeichnungs- oder
Vermittelungsstelle , bei der die Schatzanweisungen
gezeichnet worden sind, zu stellen. Die alten Stücke
sind bis zum 24. Mai 1917 bei der genannten
Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtausch¬
stücke erhalten zunächst Zwischenscheins zu den
neuen Schatzanweisungen. ,

Die B% Schuldverschreibungen aller voran ge¬
gangenen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld ge¬
gen die neuen Schatzanweisungen umgetauscht. Diel
Einlirferer von 5% Schatzanweisungen der ersten
Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung von IM
Mark , die Einlieferer von 5%  Schatzanweisungen
der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von
0,50 M für i« 100 Mark Nennwert . Die Einliefer,er
von 4K % Schatzanweisungen der vierten u. fünf¬
ten Kriegsanleihe haben 3 für je 100 Mk. Nenn¬
wert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten
Stücke sind mit Zinsscheinen, die am 2. Januar
1918 fällig sind, die mit April/Oktober -Zinsen aus¬
gestatteten Stücke mit Zinsscheinen, die am 1. Ok¬
tober 1917 fällig find, einzureichen. Der Umtausch
erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1917, so daß dis
Einlieferer von April/Oktober-Stücken auf ihre
alten Anleihen Stückzinsm für % Jahr vergütet
erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch
verwendet werden, so ist zuvor ein Antrag auf
Ausreichung von Schuldverschreibungen an die
Rei^ schuldenverwaltung (Berlin SW 68, Ora-
nienstraße 92/94) zu richten. Der Antrag muß ek-
nen auf den Umtausch hinweisenden Vermerk ent¬
halten und spätestens dis zum 20. April d. I . bei
der Keichsfchuldenverwaltung eingehen. Darauf¬
hin werden Schuldverschreibungen, die nur füll
den Umtausch in Reichsschatzanweisungengesignei
sind, ohne Zinsscheinbogen ausgereicht. Für die
Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben.
Eine Zeichnungssperre steht dem Umtausch nicht
entgegen. Die Schuldverschreibungen find bis zum
24. Mai 1917 bei den in Absatz1 genannten Zeich-
ungS- oder Vermittlungsstellen einzureichen.

Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden aus Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe stiner für d« N^ rlegung gelt« r-
. . - . . . —. -■ jaja . t ! . * . rx c 1 u, «%.v*i/sY4a 4 fftna Cihftr « » Vnt -r -S KitWfi SfHphpi *T*>iTltTHT Tticfjt bcbiltßtfßtTl ^hm  Bedingungen bis zum 1. Oktober' l919 vollständig kostenfrei ausbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung - -

auch vor Ablauf dieser Frist - zurncknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ^ gefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

Reichsbank -Direktorium.
JBfttto, rnt Marz 1917.} Hatzrrrfix ; n,  v . (Stirnm. 221
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ttm Haus und Her».
Von Gustav Frenssen.

Es wird immer darüber geklagt, daß da noch
viele in unserem Volke sind, die nicht wissen, um
»vas es geht im Land und auf der ganzen Erde.

Ich will nicht reden von jenem kleinen Land-
»nann, der neulich ahnungslos in eine Versamm¬
lung von Landleuten hineinrief : „Was gehn uns
die Großstädter an !" Gott möge seinen Geist er¬
hellen, daß er erkenne, was für ein Tor er ist!

Nein , ich rede von den Vielen, von den sehr
Vielen , die durchaus guten, redlichen Willens sind,
«wer doch nicht das richtige Gefühl, die richtige
Gesinnung und die rechten Taten haben und zwar
darum nicht, weil sie immer noch nicht begriffen
haben, wie es um sie und um unser ganzes
Volk steht und was vorgeht auf der Erde. . Was
sind sie? Sie sind Kinder des Friedens ! Früher
einmal . ^ . vor fünfundvierzig Jahren . . . im
-erahre 1870 . . . da war einnial ein Krieg und
eme Zeit einer gewissen Gefahr . Aber der Krieg
ging vorüber , und das Ende war gut ; und gleich,
nachdem es vorüber war, wurde das Leben besser,
wie es vorher gewesen. Nun , sagen sie. ist wieder
ein Krieg. Ja , ein großer Krieg ! Aber bald ist
Friede ! Und wenn der Friede da ist, so oder so,
dann ist cs wieder, wie es früher war . . . ganz
wie es früher war . Nur in der Mitte des Dorfs,
bei der Kirche oder zwischen den Bäumen am
sreundlichen Platz, steht ein neues Denkmal mit
den Nainen und mit den Kränzen für die, die ihr
Leben für uns ließen. So denken sehr viele!

Wie soll man ihnen deutlich machen, daß sie
sich unsagbar irren ? Mit lvelcher ' Zunge
soll man reden? Wie soll man es sagen? . . .
Ich will sagen: Es ist kein Krieg, Deutsche, wie
der von 1870 oder von 1866; es ist durchaus nicht
ein solcher Krieg. Es ist etwas ganz anderes.
Etwas völlig anderes . Es ist eine Erdkatastrophe.
Es ist eine Weltwende. Es ist ein Zeit wie die, da
Jerusalem zerstört wurde und ein ganzes tüchtiges
Volk seine Heimat verlor . Es ist eine Zeit , wie
die vom Dreißigjährigen Krieg, da die Völker
Deutschlands, die gerade aufs frischeste aufstiegen,
die gerade im, schönsten Frieden waren , von dem
Brand und Mord des Krieges in foldjc Tiefe
sanken, in solche Tiefe . . . wie soll ich es sagen
- - - iir solche Tiefe, der Schmach und Arniut , daß
sie nicht einmal die Sprache mehr konnten, die
ihre Väter sie gelehrt hatten . Dieser Krieg ist- so

gewaltig an Wucht und Folgen, ivie dre
französische Revolution vor hundertunddreißig
Jahren , da eine alte Welt und ein altes Volk un
ter unsäglichen Qualen in Trümmer ging und un-
tet  Schmerzen sonder Zahl neugeboren wurde
Eine solche Zeit ist es.

So ist es. Aber du hast immer noch Neigung,
zu glauben, es ginge dich, gerade dich, so viel nicht
an . Es könnte dir tvohl nicht das Haar versengen.
Aber wenn draußen unsere Fronten nicht hielten,
oder wenn drinnen im Land unser Volk schlapp
würde . . . obgleich es noch nicht ein Viertel von
dem ertrug , tvas jene Völker ertrugen zu jenen
Zeiten . . . was dann ? Ja , was dann ? Was ist
das , was da um unsere Fronten und Grenzen
gegen uns tobt ? Sind das noch Völker u n -
serer Tage?  Wie rasend sind sie, daß wir uns
so lauge wehrten ! Wie aufgehetzt sind sie, durch
so viele und so wilde Lügen ! Wie jämmerlich ver¬
armt sind sie, »veil wir so lange standhielten ! Wie
viele sind sie: zehn gegen vier ! Und jeder von den
zehn will etwas haben ! Nein ! Nicht etwas, viel
. . . viel ! Etwas Großes und Schönes ! . . .
Wahrhaftig : einen langen , schönen, wuchtigen
Trunk von unserm Blut und unserer Kraft , daß
sie auf ihren Beinen , die ihnen zittrig geworden
sind im Kampf mit uns , wieder stehen und gehen
können, hinein in eine neue Zukunft . Wohl, so
ist es ! Wenn es aber so ist, was wird dann
von uns übrig bleiben?  Ja , was wird
dann von uns übrig bleiben? ! Unsere stolzen
Schiffe,  tausend und abertausend, die unsere
Kraft und unfern Geist, unsere Arbeit und unsere
Art , siebenmal in jedem Jahr um die Erde trugen
die werden verloren sein. Unsere Kolonien'
die kräftigen jungen Arme, die tvir ausstrecktery
daß auch wir , die Zuspätgekomnienen, einen Anteil
am Boden der Erde hätten , die werden uns abge-
hauen werden. Unser Geld . . . Hab' Achtung vor
dem Geld ! . . . es ist geprägte und gestempelte
Menschenmühe: es ist fortwirkender Menschen-
geist; . es ist Menschengrübeln, wirkend in ferne
Zukunft . . . unser Geld, in mühsamer, ja heißer
Arbeit gesammelt, treu verwaltet und vermehrt,
klug verwendet, wird über alle Grenzen weg in
oll? Welt zerfließen, um französische Häuser aufzu¬
bauen , große russische'Hände ; u füllen, Englands
Reichtum und Hochmut zum Turm von Babel zu
erhöhen, Amerika die Granaten zu bezahlen, die
deutsche Kinder getötet haben. Was übrig bleibt?
Ein großes Volk! Ja ! Ja ! Ein großes Volk'
Aber was ist ein großes Volk ohne Arme, mit
leerem Beutel , gehaßt von der ganzen Welt? Ach
was sage ich? Gehaßt ? Laß sie doch hassen! Aber
gehaßt und besiegt, gehaßt und unter ihren Füßen!
Gehaßt und dem.Hochmut der ganzen Welt preis¬
gegeben! Wer kann das ertragen ? Wer kann
das ausdenken? Wer will so leben?

Oder sage ich zuviel? Male ich zu schwarz?
-v?ch mag grübeln , solange ich will, es kann nicht
anders kommen als so. Wenn unsere Schiffe und
unsere Kolonien und unser Geld dahiü ist, was
bleibt übrig ? Wenn du sagst: ich behalte doch
mein bares Geld, das ich heimlich verstecke? Nein!
Der Staat , in schrecklicher Not , wird es zu finden
wissen, und dein Nachbar, in ebenso großer Not,
wird dich verraten . Wenn du sagst: ich behalte
doch meine gesunden frischen Hände? Nein ! Nicht
deine . . . sie werden fremden Völkern, fremdem
Geld dienen müssen. Wenn du sagst: aber ich be-
halte doch meine Aecker unter meinen Füßen,
meine Pferde in meinem Stall , oder mein Haus
an der hohen Straße , oder meine Hypothek im
ersten Stock des Hauses ? Nein ! Deine Aecker
werden bis , übers Heck, und dein Stadthaus bis
über den First verschuldet sein und ebenso alle
deine anderen Werte. Wenn du sagst: ich behalte
doch meine Kinder , ihre helle Zukunft ? Nein'
Du wirst zu deinen Kindern sagen müssen: geht
davon . . . in ein Land, das in Blüte steht, wo die
Menschen für sich und ihre Zukunft sorgen und ar-
beiten ; hier in diesem Land müßt ihr sklaven für
andere Völker. Wenn du sagst: ich behalte doch
meinen Frieden , meine Ehre , meine alten Tage?
Nein ! Wer will an alte Tage denken in diesem
Deutschland, das nach solch wunderbarer und müb-
famer Vergangenheit , nach so viel edlen Mühen
von Arbeitern , Bürgern , Soldaten und Fürsten
nach so glänzendem Aufstieg . . . so herunter kan,
. . . ein  Steckriibenlaud ! . . . Arm, mit Asch?
beworfen, ohne Zukunft!

Laß sie uns Hunnen nennen ! In Gottes Na¬
men! Laß sie uns Hunnen nennen ! . Wenn wir
nur siegen! Wenn wir siegen, werden unsere Kauf¬
leute und unsere Seeleute lachen- gegen die Brust
schlagen: Hunnen sind >oir : . . . jaivohl ! Das
heißt : das tapferste ,ind standhafteste Volk der
Welt ! Die Welt überfiel uns , weil wir uns in
Reih und Glied der großen Völker stellen wollten,
und wir . . . wir schlugen die Welt ! Laß sie uns
Hunnen nennen ! Gerne ! Aber dies . . . dies
Leben . . . dies Steckrübenleben durch hundert
Jahre , Armut zur Rechten und Schmach zur
Linken, und hinter uns England mit der Peitsche?
Das ist nicht zu tragen.

Nein , das darf nicht kommen!  Und
damit es nicht kommt, niuß jedermann begreifen
. . . . jedermann im Land muß das begreifen
. . . . es muß ihm mitten im Herzen stehen:
wach sein und dem Lande helfen!  So
wie - er Kaiser wach ist und Hindenburg , und die
vielen anderen hohen Offiziere, die den ganzen
Tag . . . und wenn sie nachts erwachen, über das
eine grübeln : wie helf ich dir , o Deutschland!
Wie unsere Soldaten  wach sind, die bis an die
Brust in der Erde übers Feld starren Tag und
Nacht, Tag und Nacht nun schon Jahre lang . Ja,
die sind wach, die tun ihre Pflicht. Davon weiter
nicht geredet! Und was soll man von den Kindern
sagen, die so schmal essen und trinken , und helfen
der Mutter mit Gehorsam und gutem Mut ? Und
von ihren Müttern , die den Kummer verbeißen
und un Glauben an bessere Tage den Kopf hoch,
halten ? Und von den jungen Mädchen, die tapfer
schaffen und arbeiten in den Ställen und auf den
Feldern und in den Fabriken ? Und von den
hundertausend Bauernfrauen  auf den ein-
samen Höfen, die mit tapferem Sinn Kinder u
Kühe und gefangene Russen regieren ? Und von

Die Räumung hat unter Umständen stattgefunden
die sie zu einer Kricgsgroßtat stempelt, und das
Gefühl haben jetzt auch längst untere Feinde, nach,
dem sie einen Augenblick aufjubelten . Unsere Posi-
tion hat sich dadurch gebessert, die ihre verschlech-
tert und der Endsieg entscheidet und nicht das hart-
näckige Platzhalten an schlecht gelegenen, der-
wüsteten Gegenden.

Wie diese Räumung sich vollzogen hat . davon
gibt der Kriegsberichterstatter A. R. Meyer in der
B. Z. eine treffliche Schilderung . Nachdem er kon-
statiert hat , daß unsere Räumung dem Feind sämt¬
liche seit Monaten geplanten Offensivabsichten
durchkreuzt habe, fährt er fort : Es war in der Tat
em strategischer Zug , wie er in der ganzen
Welt - und Kriegsgeschichte einzig¬
artig  d a st e h t. Unsere Soldaten wissen, von
wie langer Hand alles bis in die kleinsten Einzel-
heiten vorbereitet war , und sie lachen über die
törichten Behauptungen der Engländer , daß die
Ortschaften verhältnismäßig unversehrt seien. Seit
Wochen wurden die Einwohner der in Frage kam-
menden Städte und Dörfer abtransportiert . So-
dann begann man mit der systematischen Zürich-
tung des Geländes , auf dem sich in nächster Zeit
ein Bewegungskrieg im kleinen  hin-
und herziehen würde. Biele Dörfer mußten ein-
fach vom Erdboden verschwinden. Alles, was dem
Feinde Schutz und Unterkommen gewähren könnte.
Bäume und Sträucher mußten restlos verschwin¬
den, Brunnen wurden verschüttet, unter jede wich-
trge Straßenkreuzung wurden Minenstollen ge-
trieben, die im letzten Augenblick fürchterliche
Trichter, bis zu 20 Meter Durchmesser, aushoben.
Die Aecker zu Seiten der Straßen wurden tief
durchpflügt, um den Nachschub der Artillerie zu
etwas schier Unmöglichem zu gestalten.

Planmäßig wurde von den Deutschen  alles Ma-

Oas Verrücken derEngländer undFrsnzosen in den von uns geräumten Gebieten
zwischen Arras und derAisne.
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den Millionen Alten , die am Platze der Jungen,
die vorm Feinde sind. Tag für Tag in schwerer
Arbeit stehen? Nein von vielen Millionen deut-
scheu Geblüts soll man nicht mehr fordern , als
sie darbringen . Wahrhaftig : es strahlt der Altar
unwres Volkes . . . er glänzt von lauter roten
Flammen bis zur Höhe des Himmels ; und die
ganze Welt, obwohl in Haß verzerrt , sieht es und
wundert sich; und Gott im' Himmel sieht es auch.

Und nun soll wieder eine neue Flamme
zum Himmel schlagen.  Es soll eine neue
gewaltige summe Geldes, eine gewaltige Summe
Volkskraft, aufgebracht werde». Sie soll „aufge¬
bracht", hochgebracht werden . . . aus der Tiefe
des ganzen großen Volkes; da liegt sie, Vaterland,
altes liebes Deutschland, alte Heimat . . . für
dich unser Schweiß, unsere Kraft für dich! Wer
wollte sich ausschließen: Fürst oder Knecht, Ar-
beiter oder Edelmann . Landmann oder See¬
mann . . . die wieder fahren müssen über die See . .
Schüler oder Alter . . . was ist Jugend und was
ist Alter in verlorenem Land ? Es wird eine
Flamme hochschlagen, daß die ganze Menschheit
sich wundern wird . . . Sie wollen uns Hunnen
nennen ? Laß sie doch! Ja , es soll uns für hundert
^ahre unser Ehrenname werden ! Es soll uns be¬
deuten : die Kühnsten, die Wachsten, die Feurig¬
sten, die Vaterlandstreiisten der ganzen Welt!
Hunnen ? Gerne ! Wenn sieunsnurnichtbc-
siegen!  Wenn nur England , berstend von
leerem Hochmut, nickt über uns kommt! Wenn
wir nur nicht Russenhände, groß und leer, füllen
sollen mit unsereni Schweiß, mit unserem stolzen
Geist ! Hunnen ? Gerne ! Aber siegreich über
alle unsere Feinde ! Stolz , frei, schön geordnet, ein
Garten Gottes , blühend vor seinen heiligen Au-
gen! D a z u h i l f d « d e i n e m L a n d !

Die grotze strategische Räumung
an der Sommefront.

Unsere oberste Heeresleitung hat es für recht
befunden, die von uns bisher besetzt gehaltenen
Gebiete zwischen Arras und der Oise zu räumen.

tenal abtransportiert . Die Pionierdepots mit
ihrem unendlichen Material wurden zurückgenom-
men, aber selbst die Fensterrahmen und Türen der
dem Untergang geweihten Häuser wurden noch für
so wertvoll erachtet, um mitgenommen zu werden.
All das geschah ohne jede Hetze, ohne daß der
Feind etwas davon bemerkte.  Dazu
die lächelnden, lustigen Gesichter unserer Soldaten,
von denen keiner murrrte unter den großen An¬
strengungen dieses größten aller Umzüge.

sodann unsere Sicherungsabteilungen ! Jeder
Ware gern dabei gewesen, den sich langsam vor-
tastenden Feind anzufassen und ihm möglichst
schwer? Verluste beizubringen . Man glaubte sich
plötzlich wieder in die allerbeste Zeit des Krieges
an der Westfront versetzt. Heißer Eifer beseelte sie
alle, drew jungen , prächtigen Menschen, die wort¬
los den Befehlen ihrer Offiziere nachkamen, Hand-
granaten verteilten , die Gewehre zurechtlegten.

Mit einem sicheren Blick in die Zukunft schließt
der Bericht: Unser Wille einzig diktierte die Maß-
nahmen des Gegners , unser Wille einzig wird auch
die großen Ereignisse der nächsten Wochen bestim-
men und wahrhaftig zu eineni glückhaften Ende!

legenen Stellen des Oisetales und der 9r;r,
Niederung unter Wasser zu setzen, was dem^c -
recht erhebliche Schwierigkeiten bereiten mutẑ '

Die Revolution in Rntzlan».
Maßnahmen der neuen Regierung.

Von der Westgrenze, 28. März . Reuter mell,-,
aus St . Petersburg : Gegen die früheren Minin
ist eine eingehende Untersuchung eingeleitet
den. ES wird bestätigt, daß an verschiedenen
len m St . Petersburg 600 Maschinengewehre
funden wurden. — Die neue Verwaltung in Fi»«
land besteht aus 16 Mitgliedern , unter ihnen
Sozialdemokraten . — Die Börsenzeitung teilt mu
daß die Leiche Rasputins in der Nähe von St
tersburg verbrannt iourde.

Der in Hast befindliche Herzog Karl Micha-k
von Mecklenburg wurde auf Anordnung des Mi»i
sterrates frei gelassen. Großfürst Michael Alerm,
drowitsch bleibt vorläufig Generalinspekteur hp*
Kavallerie. Alle übrigen Großfürsten verlieren
ihre militärische Charge.

Die Haltung der russischen Marine.
Stockholm, 28. März . In der letzten Sitzun»

des Ausschusses der Arbeiter und Soldaten ?r.
klärte der Arbeiterführer Skobeleff, daß nach
verlässigen Berichten aus Kronstadt . Reval ' und
Sebastopol eine starke Bewegung zur Errichtung
einer Republik im Gange sei. Die gesamte russisch-
Marine sei republikanisch gesinnt. Die russisch-
Arbeiterschaft habe gegen eine Welt von Wider-
standen nach jahrelangen Vorbereitungen einen
Sieg errungen , der noch lange nicht vor dem Ab-
schluß stche.

Die unsichere Armee.

Stockholm, 28. März . Ueber die Aufnahme der
Revolution ln der russischen Armee erfahre ich jetzt-
Die an der N o r d f r o n t stelic.nden Truppen gell
ten als sehr unsicher für die neue Regierung . Auf
die erste Nachricht von Unruhen bei diesen Truppen
ivurdcn viele aus der Frontlinie zurückgezogen u.
nach Reval oder nach Pskow gebracht. Sie leisteten
sich große Ausschreitungen. In Reval unternah.
men die zarentreiien Truppen Pogroms gegen die
Arbeiter. Dagegen verbrannten die Revolutio- '
nare zahlreiche Arbciterhäuser sowie das Gebäude
der Stadtverwaltung . Von der Front wurden grö-
ßere Truppenteile zur Entwaffnung der Revolu-
twnäre abgesandt. Dabei ereigneten sich regel-
rechte  S t ra  ß e n kä  m p f e, die zwei Tage
dauerten und schließlich durch den Uebergang der
Marrnetruppen zu den Revolutionären entschieden
wurden. Der Festungskommanddant Admiral
Gerasrmow  wurde erschossen. Fabriken und
Geschäfte sind fortdauernd geschlossen, Dumamit-

sind zur Herstellung der Ruhe eingetroffen.
Die hinter der Front stehenden Truppen plünder-
ten und brandschatzten, ohne daß es die Armee¬
leitung , verhindern konnte. Die Armeegruppe
Brussilow  ist einstweilen verhältnismäßig
ruhig . Eine endgültige Entscheidung über das
Verhalten der Truppen ist noch nicht gefallen. Ein
Armeebefehl Brussilows besagt: „Mit Gottes Wil-
len hat Rußland einen neuen historischen Weg des
staatlichen Lebens eingeschlagen. In dieser bedeu¬
tungsvollen Zeit schärfe ich euch die heilige Pflicht
ein, wie eine Stahlmauer gegen den erbitterten
Femd zu stehen. Eine Revolte in unserem Kreise
wäre die Rettung des Feindes . Wir stehen Posten
gegen den uralten äußeren Feind und dürfen daS
heilige Rußland nicht schimpflich verraten ." Dieser
Tagesbefehl wurde allen Kompagniech Schwa-
dronen, Sotnien und Batterien verlesen. Brussilow
selbst ist ein entschiedener Gegner der Revolutio-
näre, doch jetzt zur LpYalität entschlossen. Nach ei-
nein Frontbericht der Rußkaja Wolja findet die
vorläufige Regierung eine besondere Stütze im
Offizierkorps, während die Soldaten sich abwartend
verhalten. _Ein Tagesbefehl an die Truppen teilt
mit, daß die Umgestaltung der Heeresorganisation
einem besonderen Ausschuß unter General Poliwa-
now übertragen ist. Das Offizierkorps bildete ei-
nen Verband ,für eine demokratischeRepublik mit
dem Zweck, die Armee auf demokratischer Grund¬
lage umzugestalten und die republikanischen Ideen
in der Armee auszubreiten . .Für die Stimmung in
der Bevölkerung ist bezeichnend, daß im ganzen
Lande ein Sturm ans Banken und Sparkassen ein.
setzte.

Der Seekrieg.
Zur Versenkung des „Danton ".

Basel, 28. März , (zf.) Die Basler Blätter
berichten aus Paris unterm 26. ds. Mts .: Die
Versenkung des „Danton " hat eine für den Tauch-
bootkrieg besonders wichtige Bedeutung . Wie die
französische Presse berichtet, erfolgte die Torpedie-
rung am hellichten Tage und trotz der Vertei-
digung durch den eskortierenden Torpedoboots¬

zerstörer. Die Dantonklasse verfügt über das
denkbar beste, nach den allerneuesten Erfahrun¬
gen ausgestattete Verteidigmrgssystem gegen

Tauchboote: eine besonders sinnreiche Panzerung
unter der Kiellinie , ein besonderes Schotten-
system und eine gewaltige Batterie von 75-Ztm .-
Abwehrkanonen. Die Torpedierung des „Danton"
beweist somit, schreibt die „Victojre", daß der
Macht der Torpedos nichts wider-
st e h e n kann. Ein Tauchboot kann selbst am Hel-
len Tag«? gegen einen eskortierten Panzerkreuzer
einen tödlichen Angriff ausführcn.

Wie aber denken die Neutralen über die Neu¬
gruppierung unserer Front ? Dafür nur eine
Stimme . Stegernann nennt sie im „Bund " als
glänzend geglückt und sagt : „Der am 17. März
zur vollen Sichtbarkeit gediehene Entschluß
Hindenburgs , den entscheidenden Zug im
E n d sp i e l zu tun , indem er die Armeen zurück
nimmt , ist die Probe auf das Exempel, wer die
besseren Nerven  hat in diesem unberechen¬
baren , aber dennoch von geistigen Gesetzen beweg¬
ten Kriege. Im strategischen Sinne ist Hindenburgs
Entschluß zurückzngehen, eine erlösende Tat,
denn diese deutsche Rekonzentration stellte das alte
Spiel auf dem alten Hauptbrett neu und damit
zur Entscheidungfrei ."

Wie der „Rappel " meldet, sind mit dein
„Athos"  für mehr als 100 Millionen , mit dem
„Danton " etwa für 60 Millionen Franken ver¬
senkt worden. Das Gefühl der Angst, das in
Frankreich wegen des Verlustes des „Danton " ent¬
standen, sei nicht auszudrücken. Der „Rappel"
verlangt , daß die Tauchbootstationen, in denen sich
die Tauchboote versorgen, unbedingt beseitigt
werden.

Die Verwaltnugstrrnnung in Belgien.

Aus den französischen Gefechtsberichtender letz-
ten Tage ist zu entnehmen, daß die deugcheu Nau,-
huten bei ihrem -programmmäßigen langsamen
Zurückweichennicht versäumten, all die tief ge-

Haag, 30. März . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Havre : Unter dem Vorsitz
des Ministerpräsidenten Baron Broqueville hielt
der belgische Ministerrat eine Sitzung ab, in der
er sich mit der von deutscher Seite aus eingerich¬
teten Verwaltungstrennung und dem sogenannten
Rat von Flandern beschäftigte. Die belgische Re-
gierung beschloß als sofortige Maßnahme gegen
die Belgier , die sich dem Rat von Flandern anqe-
schlossen hätten , deren Streichung aus den Or¬
denslisten wegen Unwürdigkeit zu verfügen. Spä¬
ter sollen weitere Maßnahmen , Entlassungen usw.
erfolgen.



Die ukrainisch« Frage.
Stockholm, 29. März, (zf.) In „Djen" ver-
-itlicht der Bund der ukrainischen Progressisten

Erklärung , daß die Staatsumwälzung auch
Erfüllung des Strebens der ukrainischen Be-

ung bedeuten müsse. Die Ukrainer verlangen
Aufhebung Aller Einschränkungen, den Ge-

uch der kleinrussischcn Sprache und der reli-
aiosen Sonderformen , die Wiederaufrichtung der
volkkichen territorialen ukrainischen Autonomie

SS in den von Rußland besetzten Teilen Gali-
iens und der Bukowina.

Auch ein französischer Zerstörer gesunken.
Schweiz. Grenze, 30. März. Die „Basl. Nachr."

melden, daß ani 17. oder 18. März der französ.
Torpedobootszerstörer „Boutefeu " (770 Tonnen,
gl Mann Besatzung) und das Transportschiff
Senegal" durch Auflaufen auf Minen auf dem

Kege von Svansea nach Cherbourg gesunken sind.
Die konstitutionellen Garantien in Spanien auf.

gehoben.
Madrid , 30. März . (WB.) Havasi Amtl.

Meldung. Ein Dekret hebt die konstitutionellen
Garantien in allen Provinzen des Königreichs
auf-

Das Schicksal der Zarcnfamilic.
Nach der „Rußkaja Wolja " sind über die

Zweckmäßigkeit der Ausweisung der Kaiserfamilie
nach England Zweifel entstanden. Man befürch¬
tet angeblich, daß der Zar militärische Geheim¬
nisse ausliefern und dem Auslande die Möglich¬
keit einer Einmischung in die russ. Verhältnisse
geben könnte.

General Jvanow verhaftet.
Basel, 30. März , (zf.) Der Basler Havas-

Vertreter berichtet unterm 29. aus Kiew : Das
Exekutivkomitee hat gestern die Verhaftung des
Generals Jwanonow verfügt , welcher scharf be-
Ivacht wird. Das Koniitee hat bei der Petersbur¬
ger Regierung telagraphisch um weitere Anord¬
nungen gebeten.

Ein englischer Zerstörer gesunken?
WB. Berlin , 29. März . Eines unserer kürzlich

zurückgekehrten Tauchboote fand vor einigen
Wochen östlich Jnnor Gabbard Wrackteile, die von
einem kurz vorher gesunkenen Schiffe stammten.
Eine Boye trug den Namen „Manly ". „Manly"
ist ein englischer, im Jahre 1914 vom Stapel ge¬
laufener Zerstörer  von 1000 Tonnen.

WB. London, 29. März . Der auf eine Mine ge¬
laufene englische Truppentransportdamptcr „Tyn-
dareus" ist einer amtlichen englischen Meldung zu¬
folge 11 000 Tonnen groß.

Heer und Regierung in Rußland.
Stockholm, 30. März , (zf.) Laut Meldungen

aus Petersburg gehen die dortigen kriegsfeind¬
lichen Kundgebungen weiter . Die Uneinigkeit
zwischen den Arbeitergruppen soll hauptsächlich
die Fortsetzung des Kriegs betreffen. — Die Fei¬
erlichkeiten des Begräbnisses der Revolutionsopfer
auf dem Marsfelde wurden abermals verschoben.
Die Negierung sandte Mannschaften der duma-
treuen Garderegimenter zu den Versammlungen
der Arbeiter und des Soldatenrates . — Mini¬
sterpräsident Fürst Lwow  erhielt von Großfürst
Nikolaj Nikolajewitsch  folgendes Tele¬
gramm : „Ich habe den Treueid für das Vater¬
land und die neue Regierung abgelegt und werde
meine Pflicht, wie mein Gewissen und mein Eid
gebieten bis ans Ende erfüllen ." Mehrere an¬
ders Großfürsten sandten ähnliche Telegramme

ab. Wie verlautet , nimmt Nikolaj Nikolajewitsch
künftig seinen Aufenthalt in Livadia (Krim)._

die Wiedereinführung der früheren Ord-

Englisch-frauzösischer Besuch an der italieuilchen
Front.

WB. Rom, 30. März . (Agenzia Stefani .) Ge¬
neral Robertson,  der Chef des britischen
Rcichs-Generalstabcs , war in der vergangenen
Woche der Gast des Oberkommandos . In Beglei¬
tung von Cadorna besuchte er die italienischen
Linien am unteren und mittleren Jsonzo und
begab sich an die Trientiner Front . Während sei¬
nes dortigen Aufenthaltes traf auch General
V e y g a n d aus dem französischen großen Haupt¬
quartier als Vertreter des Generals Nivelle ein.
Robertson ist geradenwegs nach London zurück¬
gereist.

Von der russische» Front.
Kriegspresiequartier , 30. März Im sieben-

bürgischen Randgebirge wurde die Frontruhe
durch einen neuerlichen Sturmangriff  gali-
zischer Regimenter zwischen Csobanyos und Sulta-
tal unterbrochen, der die Solyomtarhöhe in ihre
Hand brachte und dadurch den durch die Eroberung
des Magyarosrückcns errungenen Erfolg bedeutend
erweiterte. Die Solyomtarhöhe ragte als Eck¬
pfeiler des russischen Verteidigungssystems west-
wärts vor und gestattete dem Gegner , im Csoban-
yosgebiet eine rege Tätigkeit zu entfalten . Nach
der Eroberung dieses Berges ist nun die ganze,
den Csobanyos begleitende Grenz¬
höhenlinie den Russen entrissen,  was
eine ausgezeichnete, gegenseitig flankierende
Feuerbestreichung möglich macht. Der Einbruch
erfolgte in 2 Km. Breite . Die Sturmtrupps
drangen 1% Km. tief in das feindliche Graben-
system ein und nahmen den ganzen Stützpunkt in
Besitz. Ein Gegenangriff kam im Sperrfeuer nicht
zur Entwicklung.

Wen trifft die Schuld?
Amsterdam, 27. März . Zu der Versenkung

des Dampfers A m st e l st r o o m ist zu erwähnen,
daß der Führer dieses Schiffes in einem Zeitungs-
gespräch zugibt, er habe sich nach zwei Warnungs¬
schüssen aus seiner Kammer auf die Brücke be¬
geben, und da er ein Unterseeboot zu bemerken
glaubte, mit Volldampf wegzufahren ge¬
sucht . Gleich darauf seien jedoch in kurzer Ent-
fernung drei Torpedoboote aufgetaucht, die das
Schiff beschossen. Nach diesen Angaben wird die
Vernichtung des Dampfers , der übrigens Bann¬
ware führte , durchaus verständlich, und der Kapi¬
tän mag sich die Schuld daran zuschreiben.

Die Räumung von Bagdad.
Englische Blätter melden aus Bagdad , daß die

Türken die drahlose Station , Werkstätten und
Wasserleitung, sowie andere große Anlagen gründ¬
lich zerstörten und alles für den Feind brauchbare
Material aus der Stadt fortschafften. Der Zug
ging aus dem nachher zerstörten Bahnhof einige
Stunden , bevor die Engländer in Bagdad ein-
rückten, nach Konstantinopel ab.

Deutschland.
* Die Typhusepidemie im Kriegsgefangenen¬

lager Totzki. Auf eine von dem Reichstagsabge¬
ordneten Dr . Werner (Gießen ) gestellte An¬
frage wird folgende Antwort erteilt : „Es ist rich¬
tig , daß in dem russischenGefangenenlager in Totzki
infolge einer schweren Typhusepidemie im Winter
1915/16 eine erschreckend große Anzahl voll Kriegs-
gefangenen — die Angaben schwanken zwischen
10 000 und 17 000 — gestorben sind. Hierunter
haben sich aber nach neueren Feststellungen nur
etwa 450 Reichsdeutsche befunden, während der Rest
auf österreichisch-ungarische Gefangene entfiel.
Es ist ferner zutreffend, daß die Leichen der Ver¬
storbenen wegen des hartgefrorenen Bodens zum
Teil nicht sogleich der Erde übergeben werden
konnten und vor dem Lager aufgeschichtet längere

Zeit unbestattet liegen geblieben sind. Nachdem
die deutsche Regierung durch Vermittlung der ame¬
rikanischen Botschaft in Petersburg von den uner-
hörten Zuständen in Totzki Kenntnis erhalten

Polen.
* Bischof Bandurski, Weihbischof von Lemberg

und wegen seines nmtigen Eintretens für die pol¬
nischen Legionen kurzweg „Bischof dcx Legionen"
genannt , hat nach Einsetzung des provisorischen
Staatsrats an diesen ein Schreiben gerichtet, wo¬
rin er mit den Worten des großen Predigers
Peter Skarga Glück- und Segenswünsche für das
Wirken der höchsten nationalen Vertretung dar¬
brachte. Aus der ihm eigenen tatkräftigen Gesin¬
nung heraus ruft er dabei dein polnischen Staats¬
rat zu: „Eure wichtigste Aufgabe ist es, vor der
ganzen Welt zu beweisen, daß die Polen nicht nur
auf ihre Befreiung zu warten , sondern sie auch mit
ehrenvoller Tat zu beschleunigen, sie zu sichern und
für die Dauer festzuhalten verstehen." Wenn das
Vaterland aller Hilfsmittel bedarf, so schreibt der
Bischof weiter, stehe es einem polnischen Bischof
nicht an, sich mit kostbaren Zierarten zu schmücken.
Er bringe daher zugunsten des polnischen Staats¬
schatzes sein goldenes Bischofskreuz mit Smaragd
und Brillanten dar, ferner eine goldene Doppel-
kette venezianischer Arbeit und seinen Bischofs¬
ring . Das ganze Volk aber, so schließt Bandurskis
Schreiben, werde, wie er es erhoffe, sein Gut und
Blut dem Vaterlandc weihen. Der Staatsrat hat
die Gabe und die Wünsche des Bischofs in tiefster
Ehrerbietung entgegengenommen und mit dem
Ausdruck seiner wärmsten Dankbarkeit erwidert.
Die .Handlungsweise des verehrten Seelenhirten
werde, so wird int Dankschreiben des Staatsrates
gesagt, allen zum Vorbild dienen,
hatte, sind sofort Schritte unternommen worden,
um mit Unterstützung der amerikanischen Vertreter
und anderer Neutralen Abhilfe zu schaffen." Wie
in der Antwort weiter mitgeteilt wird , sind die
Verhältnisse im Totzki-Lager augenblicklich durch-
aus erträglich._

provinzielles.
Großer Butterdiebstahl.

ht. Nied, 26. März . Der gefaulte Buttervorrat.
der heute unter die Einwohnerschaft zur Vertei¬
lung kommen sollte, ist in der vergangenen Nacht
von unbekannten Tätern gestohlen worden. Nach
Lage der Sache handelt es sich jedoch mn Diebe, die
mit den Oertlichkeiten genau vertraut sein müssen.
— Ferner wurden aus dem Keller eines Hauses
der Feldstraße 40 Zentner Kartoffeln gestohlen.
Da die Einbruchsdiebstähle in Nied schon seit
Wochen an der Tagesordnung sind, beabsichtigt die
Gemeindeverwaltung die Einrichtung eines
Sicherheitsdienstes  durch Hilfsdienst¬
pflichtige.

G Wiesbaden, 29. März . Erfreulicherweise hat
das Stellv . Generalkommando es für wünschens¬
wert bezeichnet, daß auch in den Kreisen unserer
zum Heeresdienste eingezogcnen Mannschaften
eifrig für das Zustandekommen einer glänzenden
6. Kriegsanleihe geworben wird . Vertrauensleute
sind daher in den Ersatzbataillonen und den ein¬
zelnen Kompagnien emsig am Werk und haben mit
ihrer Werbearbeit, wie verlautet , schon Riesen¬
erfolge erzielt. Zu begrüßen ist es, daß die von
den einzelnen Leuten gezeichneten Beträge nicht
für die Oeffentlichkeit bestimmt sind, sondern nur
die von den Truppenteilen gezeichneten Gesamt¬
beträge der Oeffentlichkeit unterbreitet werden
können. In einer belehrenden Werbeversamm¬
lung einer Kompagnie gab der Kompagnieführer
nach begeisterter von tiefeni Vaterlandsgefühl
durchglühten Rede der Erwartung Ausdruck, daß
jeder Mann der Kompagnie nach Kräften sich an
der Zeichnung beteilige, daß ferner die Kompagnie

hinsichtlich der zu zeichnenden Gesamtsumme den
Rekord im Heere davontragen möge. Die sofort
einsetzende Werbearbeit der Vertrauensleute läßt
d^h.Een , daß die Erwartungen des Redners sich
erfüllen , ein schönes und nachahmenswertes Bei»
spiel von Kameradschaftund Vaterlandsliebe . Das
Resultat der Zeichnung werden wir nach Abschluß
derfelben mrtteilen.

fc. Sossenheim, 29. März. Beim Schlachten
^ner gestohlenen Ziege wurde der Arbeiter Wilh.
R . von hier im Walde überrascht und mit einen:
Spreßgesellen verhaftet.

fc. Frankfurt , 29. März. Der 19jährige Arbei¬
ter Heß aus Offenbach stürzte bei einer Reparatur
eines Aufzuges in einer Fabrik in den Schacht und
erlitt so schwere Verletzungen, daß er bald darauf
denselben erlag.

ht. Frankfurt , 30. Mörz. In dem Arbeiter
R ö d e r aus Sossenheim und dem jungen Burschen
Herth  verhaftete die Offenbacher Polizei zwei
gemeingefährliche Diebe. Die beiden Burschen
durchstreiften seit Monaten allnächtlich die Dörfer
der Umgegend und stahlen hier schier ungezählte
Ziegen, Schafe, Hühner, Kaninchen ufw. im Werte
von vielen tausend Mark. Die Beute verkauften
sie dann an Frankfurter Wirte und Wirtsfrauen.
Zahlreiche Diebstähle haben die Burschen bereits
eingestanden: auch einige ihrer Abnehmer machten
sie schon namhaft.

fc. Marburg , 29. März. Um eine bessere Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Eiern zu erzielen,
hat die hiesige zuständige Stelle angeordnet , daß
Hühnerbesitzer von jedem Huhn im Monat drei
Eier an die Sammeistellen abzuliefern haben.

b. Fulda , 29. März. Den Bemühungen des
hiesigen Oberbürgermeisters ist es zu verdanken,
daß die Militärverwaltung einen Teil des zwischen
den benachbarten Dörfern Haimbach, Nauenberg
und Sickels belegenen großen Exerzierplatzes zur
landwirtschaftlichen Benutzung der Stadt Fulda
überlassen hat. Die Stadt hat jetzt diese ganze
Fläche an weniger bemittelte Einwohner , die
weder Grundeigentum noch Pachtland haben, ver¬
geben.

Der erste Frühling.
Wie war er schön, der erste Frühlingstag.

Auf allen Feldern helle Sonne lag,
So hell und klar, als hätte unser Land
Nie Eis und Schnee und Wintersnot gekannt.

So blau der Himmel, und die Luft so warm,
Am Wiesenrain der erste Mückenschwarm,
Und durch die Bäume, die noch leer und kahl.
Schmiegt kosend sich der Frühlingssonnenstrahl.

Im Walde, wo der letzte Schnee zerrinnt.
Auf lichten Wegen viele Menschen sind,
Und aller Augen glänzen Dankbarkeit,
Daß überwunden nun die Winterszeit.

Wie war er schön, der erste Frühlingstag . -
Träumt Ihr im stillen, wie's erst werden mag.
Wenn in den Lüften holder Fliederdust,
Und aus dem Wald der erste Kuckuck ruft?

Wenn auf den Bäumen wieder frisches Grün,
An stillen Wegen blaue Veilchen blüh'n,
Die Lerche jubelnd sich zum Himmel schwingt.
Und aus den Häusern frohes Lachen klingt ?? — —

Wir warten still. Denn einmal kommt der Tag,
Der uns den Lenz, den Frieden  bringen mag.

Walther Heuer-Hagen (Wests.)

Briefkasten der Redaktion.
K. E. 5. Die Anfechtung der Entscheidung ist

mit großen Schwierigkeiten verknüpft und fast
aussichtslos.

Amtliche Anzeigen.
SeküNlltmachung.

Infolge des andauernden Frostes ist der Kartoffelver¬
sand, vor allem der Versand an Saatkartoffeln , stark im
Rückstände. Bei Eintritt der milden Witterung wird der
Versand stark steigen, insbesondere der Versand an Saat-
gut, der binnen wenigen Wochen beendet sein muß. Es
wird daher in nächster Zeit für diese Sendungen eine große
Zahl von Eisenbahnwagen erforderlich sein. Bei der Wich¬
tigkeit der rechtzeitigen Zuführung des Saatgutes muß
mit allen zur Verfügung sichenden Mitteln dafür gesorgt
werden, daß die hierfür erforderlichen Wagen möglichst
vollzählig und rechtzeitig gestellt werden. Da die Inan¬
spruchnahme des Wagenparks d. : Eiscnbohnvcrwaltung
immer noch sehr groß ist, läßt sich dies nur erreichen, wenn
anderer , nicht unbedingt dringlicher Versand zurückge¬
stellt wird . Es ist daher erforderlich, den Eil - und Fracht-
stückgutverkehr in den nächsten Wochen in erheblichem Um¬
fange einzuschränken.

Demgemäß werden vom 30. März an als Fracht- und
Eilstückgut nur angenommen : Lebensmittel , Futtermittel,
Düngemittel , leere Säcke und andere Behälter und Ver¬
packungsmaterialien für diese Güter (auch Einkochgläser),
Saatgut , lebende Pflanzen , landwirtschaftliche Maschinen
und Geräte , Bücher und Zeitschriften, Umzugsgut : alle
Giiter , die nachweislich ausgeführt werden sollen, Militär-
gut und Privatgut für die Militärverwaltung an militä¬
rische Stellen , dringende Sendungen für die Munitions-
Herstellung und die Kriegsrüstung , soweit die Notwendig¬
keit des Versandes durch die Linienkommandantur des Ver¬
sandbezirks bescheinigt ist, sowie einige besonders namhaft
gemachte Güter , deren Versendung im Heeresinteresse liegt.
Hierüber und über etwaige sonstige Fragen erteilen die
Auskunststellc für den Güterverkehr im Geschäftsg bäude
der Königlichen Eisenbahndirektion , Hohenzollernplatz 35
sowie die Güter - und Eilgutabfertigungen Auskunft.

Frankfurt (Main ), den 28. März 1917.
303_ Königliche Eisenbahndircktion.

Die Gemeinde Stahlhofen verkauft im Wege des
schriftlichen Angebots ans dem Markwald Distrist 2 a

Los 1: 169 Buchenstämme mit 172,40 Festnieter, 4
Stämme 6,44 Fm . 2. Klasse, 49 Stämme 60,44
Fm . 3. Klasse, 116 Stämme 105,52 Fm. 4. Kl.

Los 2 Distrikt 3 : 89 Nadelholzstämme mit 37,37 Fm.,
2 Stämme 2,23 Fm . 2. Klasse, 27 Stämme 18,35
Fm . 3. Klasse, 60 Stämme 16,79 Fm . 4. Klasse,
17 Nadclholzstangen 1. Klasse, 83 Stück 2. Klasse,
51 Stück 3. Klasse.

Angebote sind pro Fm . und Stangen pro Stück mit
der Aufschrift Angebote auf Holz mit der Erklärung , daß
sich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirst , bis
Donnerstag , den 5. April ds. Js ., mittags 1 Uhr beim
Bürgermeisteramt Stahlhofen bei Montabaur einzu¬
reichen, wo die Eröffnung der Angebote um 1 Uhr statt-
findet. Die Genehmigung bleibt Vorbehalten. 2714

May, Bürgermeister.

Am 1. 4. l7. ist eine Bekanntmacbungbetr. „Höchstpreise
für Raturrohr (Glanzrohr ) und Weiden " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 2733

MV. ImoIfcppiBnEEtfg 18. MkkMr.
In unser Handelsregister A ist heute unter Nr. 186

eingetragen worden:
Julius Blumenthal & Comp , in Frankfurt am
Main , offene Handelsgesellschaft, Hauptniederlassung in
Frankfurt am Main, Zweigniederlassung in Limburg an
der Lahn ; Gesellschafter sind: Julius Blumenthal und
Jsaak Blumenthal , beide Kaufleute in Frankfurt
am Main . Die Gesellschaft hat am 16. Dezember 1907
begonnen. ,

Limburg a/L., den 23 März 1917. 2737

__ »SnMches Amtsgericht
Kohlrabi-Verkauf.

Montag , den 2 . April ds . Js ., nachmittags von
2 >8—3 - Uhr Verkauf von Kohlrabi im Keller des allen
Gymnasimus. 2741

Limburg , den 31 März 1917.
_ Städtische LebenSmittel -Berkaussstelle.

Dolzverklmf.
Königl. Oberförsterei Hadamar

verkauft am Dienstag , den 3 . April 1917 in Ober-
tiefenbach, im Gasthause Nassauer  Hof ", von 10 Uhr
vormittags ab, aus Distrikt 40 Gireb ach und 41 Bese-
licherhain, Nutzholz : 40 Rm. Eichen- Schichtnutzhol,
IM— 2.— Mtr. lang. Brennholz : Eichen, 32 Rm. Scheit-
und Knüppel, 620 Wellen; Buchen, 293 Rm. Scheit und
Knüppel, 2750 Wellen; Nadelbolz, 3 Rm. Scheit und Knüp¬
pel. DaS Brennholz wird zuerst versteigert. Folgende Num¬
mern sind bereits verkauft: 77, 88» 90, 106,108—1t4, 116,
118, 187, 194, 202, 213, 216, 219, 221 und 230.

Dre Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt-
machung ersucht.__ 2727

x\n  der Gemeinde Mühlen ist der

Meiwkl- mH WlWlll-IW
neu zu besetzen. . „ 2688

Reflektanten wollen sich auf der Bürgermrtsterel Mühten
melden Kriegsinvalide bevorzugt.

Mühle « , den 28. Mär, 1917.
Der Büraermeifter Linz.

Ein Transport
schöner Herlel

fft zu verkaufen.  2720
Wengenroth , Westerburg.

Suche für sofort bei hohem
Lohn und guter Behandlung
ein tüchtiges

Mädchen
für Landwirtschaft, das alle

lrbeitcn versteht und beson-
ers melstn kann. 2641

Adaiu Orth,
Leitback (Kre's Wiesbaden).

Hauptstraße 7.
Gebild. braves Mädchen,

kalh., gesetzten Alter s, mi Haus¬
halt und Kochen äußerst tüch¬
tig. sucht baldigst Stelle in best.
Haushalt od bei ge ist! Herrn

Näh. Exp. d. Bl . 27: 1

Wir suchen zum mögt, baldigen
Eintritt eine

Schreibmaschinen-
Dame,

die perfekt stenographiert und
Maschine schreibt, sowie eine

Dame
für unsere Lohnabrechnung,
welche mit diesen Arbeiten
durchaus vertraut ist.

Gest. Angebote(Bild erw.f
mit Zeugnisatychriften, An¬
gabe der Gehaltsansprüch« u.
des frühesten Eintrittstermines
erbeten au
Main -Kraftwerke Aktten-

Gescllfchaft,
Betriebsabteilung Limburg.

Limburg a/8 . 300
Für unser Konsnmgeschäft

wird tüchtiger

Verkäufer oder
Verkäuferin

für sofort gesucht.
Bewerbungen mit Zeugnis¬

abschriften sind unter Angabe
der Gehalts - Ansprüche zu
richten an 2718

Konsum -Geschäft
der Akt.-Kelellschaft
für Glasindustrie

vorm. Friedr. Siemens
Abteilung: Wirges.

SlttlW MA«
oder Frau zu Stundenarbeit
gesucht. Jung , 272s

Diezerstraße 13.

oder einfaches Fräulein,
welches kochen kann und in
allen Hausarbeiten erfahren
ist, auf Mitte April gegen
hohen Lobn gesucht. 2726

Frau Otto Coers,
_ Wetzlar._

Ein
MomttsmiiSchen

gesucht. Näheres 2746
Metzgerei Schaden.

Ich suche ein Mädchen
welches schon gedient hat, sür
kleinen Haushalt (3 Leute) u
nur Hausarbeit Off. an (2687
Jos . Nosenthal , Villmar.

Tüchtiges, jüngere-
Büffetfräulein

sofort gef in JadreSstellung.
Hotel zum Löwen

Bad Ems . 2747

Sanges füub.MWen
für nachmittags zu zwei
Kindern gesucht. (16. April)
3 Frau Grammel,
g; Untere Schiede Nr . 2.

Slei&iges MtmMen
zum 15. April gesucht.

Frau Apotheker Windeck,
306 Montabaur. _

Tüchtige- , kath.

Mädchen
für alle Hausarbeit zum bal¬
digen Eintritt gesucht. 2748

Frau Direktor Becker,
Diezerstraße 17._

Frau oder Mädchen für
einige  Stunden am Tage
gesucht. 2737

Kornder,
Ob. Diezerstraße, in der Nähe

vom ZentralgekängniS.

Katholisches

ikll
chl unter 19 Jahren für
Mai gesucht. 2691

dasselbe hat Zimmer-, HauS-
td Flickarbett zu besorgen,
tädchen, welche in ähnlicher
tellung waren, bevorzugt.
Wäsche außer dem Hause,
eugniffe bitte einfenden an

geb. Gräfin Walderdorff.
Bonn «. Rhein.

Baumschulen-Allee Nr . 17.

WMen ölet
ImtsmMen

gesucht. 2694
Holm unn,

Diezerstraße 68.



unübertroffen

für Damen und Kinder

an Auswahl , Geschmack u. Preiswürdigkeit.

E . Walter , Limburg.
Freiwillige Versteigerung.
Dienstag , den 3. April , nachmittags 2 Uhr, läßt die

Ww. Jakob Hammrich zu Bannberscheid sämtliches Fuhr-
geschirr und sämtliche in der Landwirtschaft nötigen Ge¬
räte, alles in sehr gutem Zustande, meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigern. 2706

Frau Jakob Hammrich, Ww.

NiWeimIlljer Mdezuchtverck
Die Fohlenwride im Tiergarten bei Weilburg soll

bei günstigen Witterungsverhältnissen Ende April oder
Anfang Mai ds. Js . eröffnet werden. Zugelassen werden
nur

Kaltblut -Fohlen
deS belgischen oder rheinisch-belgischen Schlages . Tie Auf¬
nahme in die Anmeldeliste erfolgt in der Neihenfvlge der
Anmeldungen. Zu diesem Zweck sind die Weidebesti.umun-
nen und Anmeldepapiere sogleich, spätestens jedoch bis zum
Donnerstag , den 5. April ds. Js . bei dem stellvertretenden
Lereinsschriftführer , Regierungshauptkassen - Buchhalter
Kusch e, Wiesbaden , Philippsbergstraße 16 2. gefälligst
mzufordern . Der Auftriebstag wird durch Karte nntge-
teilt werden.

Wiesbaden , den 25. März 1917.
Der Vorsitzende:

v. Meister
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat,

Regierungspräsident.

Einladung zur

Mi
Gasthause von Anton Schüller dahier,
auf Montag , den 9. April 1917, nachmittags 3 Uhr, im

Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1916.
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Verwendung des Reingewinns pro 1916.
4. Ergänzungstvahl des Auffichtsrats.
5. Vorlegung des Revisionsberichts pro 1916.
6. Vereinsangelegcnheiten.
Die Jahresrechnung und Bilanz pro 1916 liegt von

heute an acht Tage zur Einsicht der Mitglieder offen beim
Rendanten . 2712

Frickhofen, den 29. März 1917.

MMimi 10.in.u.ß.Stiddottn
Streup , Direktor ._ Laux, Rendant.

Holzversteigerung.
Montag, den 2. April 1917, vorm. 10 Uhr
anfangend, werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Eichheide

36 Raummeter Eichen-Scheitholz,
514 Raummeter Buchen-Scheitholz,
241 Raummeter Bucheu-Kiiüfipelholz,

9725 Stück Buchen-Wellcn
öffentlich versteigert. 2715

Das Holz liegt an einer guten Abfahrt.
Heilberscheid, den 28. März 1917.

Der Bürgermeister
Hackenbruch.

Bekanntmachung.
Montag , den 2 . April d. Js . nachmittags 1 Uhr,

lassen die Erben der verstorbenen Eheleute Wiesemama
ui Eisen , Wohnhaus mit Stall und Scheune angrenzend
2 Gärten mit einer großen Anzahl Obstbänme;

ferner 14 am Wohnhaus angrenzende Wiesenparzelle»
und 3 Grundstücke öffentlich an den Meistbietenden an
Ort und Stelle versteigern. 2650

Bedingungen werden beim Versteigerungstermin bekannt
gegeben.

Eisen , den 23. März 1917 '
Dahlem , Bürgermeister.

IieKöM.NMs!miKkWi!el!l>i!rs°.--°u„
Montag den3. April 1917
von nachmittagsV*2 ab,

in der ® astwirtschaft Alois Lehmler , zu Niederelbert
au» dem Schutzbezirk Welschneudorf Diftr. 4,Boden-
uneben Distr. Scheidt gelegen) an Brennholz:

Eichen: 26 Rm. Scheit und Knüppel, 1,2 Hdt. Wellen.
Buchen: 764 Rm. Scheit und Knüppel, 90 Hdt. Wellen
Weichholz: 2 Rm.
Nadelholz: 4 Rm. Derbbrennholz. 2646

Gute Abfuhr in der Richtung nach Welfchneudors und
Nntershausen._ _ _

Holzversteigerung.
Dienstag, de» 3. April 1917,
nachmittags2 Uhr anfangend,

kommen im Dehrner  Gemeindewald:
44 Etchenstämme --- 80 Festm.

zur Versteigerung.
Da» Holz lagert an guter Abfuhr, etwa 15 Minuten

von Bahnhof Eschhofen entfernt.
Dehrn , den 26. März 1917.

2664 Der Bürgermeister.

Nutz-u.Brsnniiolzversteigerung.
In dem Heftricher Gemeindewald kommt folgendes

Gehölz  zur Versteigerung:
Montag , den 2 . April , vorm . 10 Uhr anfangend,

Distrikt 12, Esch,
206 Eichenstämmevon 93 Festm.,

14 Buchen und Heinbuchen von 5,74 Festm.,
Dienstag , den 3 . April , vorm . 9 Uhr anfangend,
in den Distrikten 35 Todtenberg und 21 Großecke,

160 Rm. Buchen-Scheitholz,
102 Rm. Buchen- und Eichen-Knüppel,
64 Rm. Reiser I. Klasse und

2720 Buchen-Wellen.
Anfang im Distrikt Todtenberg.
Heftrich,  den 26. März 1917. 2682

Hartmaan , Bürgermeister.

eonntag,Heu1.WIl1917, MM« 3V*1%
findet im Lokale des Herrn Franz Josef Ohlrn-
schläger dahier die

jährliche

oMM torciMMiii
des Unterzeichneten Vereins statt.

Tagesordnung:
1. Mitteilung des Rechenschaftsberichtes und

Vorlage der 1916er Rechnung und Bilanz,
i Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrats.
■ 2 . Beschluß über Verteilung des Reingewinns
'! für 1916.
f 8. Neuwahl eines satzungsgemäß ausscheidenden
' Vorstandsmitgliedes (Kontrolleur u. Schrift-
? r sichrer ). Es scheidet aus Herr Josef Gotthardt,
s 4. Neuwahl zweier satzungsgemäß ausscheiden-
* der Aufsichtsratsmitglieder . Es scheiden aus

die Herren Aug. Schweitzer u. I . W. Härter.
6. Beschluß über Ausschluß von Mitgliedern.
6. Beratung sonstiger Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird
gebeten.

Nach § 82 Abs. 2 der Satzungen wird die
Jahresrechnung und Bilanz zur Einsicht der Mit-
glieder im Geschästslorale des Vereins von heute
an 8 Tage lang offen gelegt.

Hadamar , den 25. März 1917. 2575

m « - unH Mittlerem zu Mm
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschr . Haftpflicht

Grether , Fohr , Gotthardt.

Zeichnungen
MMt Wk MWM.

werden von uns zu den Ausgabebedingungen
entgegengenomuien.

Die Spareinlagen geben wir ohne Einhaltung einer Kün¬
digungsfrist hierzu frei ; ebenfalls die fest angelegten Kapita¬
lien gegen Nachlassung einer mäßigen Provision, falls die
Zeichnungen bei uns erfolgen. Auch gewähren wir Darlehen
gegen Verpfändung von Wertpapieren zum Zinsfüße von
b°/o,  also genau zu demselben Satze, wie den Zeichnern auf
der anderen Seite bei den Kriegsanleihen an Zinsen vergütet
werd en 244

Borschußverein zn Limburg,
E. G. m. b. H.

Der Vorstand.

Sonntag, den 1. April, abends 8 Uhr,
in Niederselters , im Saalbau Urban,

Unentpltl.Liclitbilder-Vortrag
über Säuglings - Fürsorge

Ton der Krefsfürsorgeschwester Margarete Brandt

297 ^ ftMäfefr gfr-  Der KrefsausschuJD.

Die neuen Bezugsscheine
öer Reichsbekleiörmgsstelle , öie

vom 1. April an nur noch benutzt werben surfen,
halten wir vorrätig und liefern

BezugsscheinA1
100 Etck. 1,60, 300 6tcf . 3,75, 600 Stck. 5,—, 1000 Stck. 8 — mr.

Limburger Dereinsövuckerer.

Unnaus uon zeicuiyen
bis MGntag , den 16 . April 1917.

Wegen Zahlung der gezeichneten Beträge können besondere
Vereinbarungen getroffen werden. 308

P. P. Caiiensly,
Limburg a. d. Lahn. Bankgeschäft.
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Qeschw .Streuer
Ximburg a. X.

27 'Untere Qrabenstraße 27

ZNeue Frühjahrs - u.Sommer -ZKüte
= rauerhüte und - Schleier =

.... 2702

□□□□□□□□□□□anoan□□□□□□□□□□□□□aoanocc

Hadamar.
Statt Karten.

Modell -Ausstellung
n Statt Karten.
Q□□□5
§ Zeige hiermit ergebenst an, daß sämtliche Neuheiten
□ « eur bevorstehenden Saison eingetroffen sind •s

===== Große Auswahl in garnierten ==== =

Damen- und Kinderhüten
277 jeder Preislage

Johanna Oppenheimer

□□
D□
D
8□
DO

□□
D

Kodes!
Zum baldigen Eintritt bei sofortiger Vergütung ei«

Lehrmädchen
gesucht 2618

E . Walter , Limburg.
Monatsfrau oder Mäd¬

chen für vormittags gesucht.
Bauer , 2744

Dtezerstraße 81, pari.

2 möbl. Zimmer
mit oder ohne Kost zu ver-
mittrn . 2710

Bergstraße 1,

Heiratsgesuch.
Aufrichtiger, anständiger Herr,
Mitte 30. Jahre , kath., m. sehr
schöner Stellung u. g. Gehalt,
einige tausend Mk. Vermögen,
sucht m. best kath. Fräulein,
auch junge Witwe m. 1 bis 2
Kindern nicht ausgeschlossen.
zwecks Heirat in nähere Ver¬
bindung zu tteten, da eS ihm
an pass. Damenbekanntschaft
fehlt ; Einheirat in ein Ge¬
schäftn. abgeneigt. Nur ernst¬
gemeinte Reflektantinnen, die
auch Vermögen haben, wollen
sich melden. Sttengste Dis»
kretton Ehrensache, Vermittl.
verbeten. Off. mit Bild «.
2666 an die Exped.

Kaufe
gegen Kaffe oder Nach¬
nahme jeden Posten reinesBienenwachs

M . 10 — Kilo netto.
Florenz mann,

EngroS-Exort,
Leipzig. 2634

Zwei möblierte Zimmer
zu vermieten. 2729

Frankftttterstraße 3.
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Küte

2702  .

SN

en.
79

136.

Gesuch.
ständiger Herr,
e, kath., m. sehr
g u. g. Gehalt,.
Nk. Vermögen,
kath. Fräulein,
twe m. 1 diS2
ausgeschloffen,
;n nähere Ver»
ten, da eS ihm
enbekanntschaft
at in ein Ge¬
igt. Nur ernst-
tantinnen, die
haben, wollen

Ztrengste Die»
»che, Vermittl.
mit Bild «.

Exped.

ufe
oder Nach¬

postenreineswacbs
ffilo netto.
Erflmann,
-Exort,
zig. 2634

<ttt  Zimmer
8729

raßr 8.

Lokales.
Limburg , 31. März.

i ?( u § ä e i cfin II n g. Dem Wehrmann Hugo
a n d e r. Angestellter der Finna Gefchw.

er Hierselbst, wurde die Hessische Tapferkeits-
sille verliehen.
, , Das 2. L a n d st u r m - I n s. - E r s. -

. t a i 110 n Limburg  XIII/27 sammelt auf
" Batl.-Kanimer, Diezerstraßc (Moos 'scher Gar-

lü, -» noch immer Metallwaren aller Art zur Ab-
an die K r i e g s i n d u st r i e. Insbesondere
Konservenbüchsen und Zeitungen willkom-

Jede Kleinigkeit hat Wert . Tic Einwohner
^Ütfrbcn gebeten, das Bataillon in diesem Bestreben

zu unterstützen. In der Umgebung Lim-
[Er -jg liegt so manche Blechbüchse im Graben . Da

kann die liebe Jugend sich betätigen . Die Haus-
krauen wollen ihre Lumpenkisten mal wieder
-urchsehen, da findet sich gewiß manches entbehr-

Stück.
Wz= Schenkung z u w o h l t ä t i g e m
«wecke.  Bon einem hiesigen Bürger ist der
Sreisverwaltung eine Schenkung von 3000
Mark  gemacht worden. Die Zinsen  davon
sollen zum Unterhalt einer im Kreise Limburg un¬
terstützungswohnsitzberechtigten erblindeten Person
dienen.

^ Keine Besserung der Bierknapp-
heit.  Die Gerstensperre der Brauereien wird,wie
toir erfahren, nunmehr aufgehoben werden und
-er noch aussteheude Rest der zweiten Rate kommt
in den nächsten Tagen zur Anlieferung . Damit
wird dann insgesamt 15 v. H. des in Aussicht ge¬
stellten Kontingents (25 v. H. der Normalproduk¬
tion) geliefert sein. Da von dem ursprünglich in
Aussicht gestellten Kontingent von 25 v. H. 11
v. H. zur Biererzeugung für Heereszwecke, 14 v. H.
ftr Schwerarbeiter und Zivilbevölkerung bestimmt
waren, so wird , da nur 15 v. H. zur Verfügung
stehen und die Heeresversorgung mit Bier natür¬
lich in erster Reihe in Betracht kommt, für die
Zivilbevölkerung nur ein ganz geringer Prozent¬
satz verbleiben. Die Bierknappheit wird daher in
absehbarer Zeit keinesfalls beseitigt werden
können.

— Ausgabe von Leben ? Mitteln.  Auf
Marke Nr . 6 kommt Grieß  zur Ausgabe. — Auf
Marke Nr . 7 wird Dienstag mittag M a l z -
kaffee,  das Pfund zu 50 Pfg ., abgegeben. Auf
Marke Nr . 8 werden Dienstag mittag in den hies.
Lebensmittelgeschäften Maisgricßs uppen,
das Pfund zu 70 Pfg ., verkauft. — Auch wird am
Dienstag mittag Marmelade (Kriegsmus ),
das Pfund zu 55 Pfg ., verkauft. Näheres im An¬
zeigenteil.)
f = Kohlrabi - Verkauf  findet statt am
Montag nachmittag von 2%  bis 3 ^ Uhr im Keller
des alten Gymnasiums (s. Anzeige),

c. — D i e ü b e r 7 0 I a h r e alten Personen wer¬
den ersucht, betr . Regelung der Milchver¬
sorgung  sich im Rathaus , Zimmer Nr . 13, ein¬
zufinden (s. Anzeige).

provinzielles.
Niederhadamar , 50. März . Mit dem Eisernen

-reuz 2. Kl. wurde der Kanonier Wilh. K n a p v,
^ A>hn des Maurers Johann Knapp , ausgezeichnet.

D Hadamar, 30. März. Dem Musketier Lud-
loig Lanio,  Sohn des Jakob Lanio von hier,
wurde auf dem rumänischen Kriegsschaupatz das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Er steht seit
1915 im Felde. Sein ältester Bruder erhielt das
Eiserne Kreuz auf Kaisers Geburtstag.

X Frickhofen, 30. März . Im Laufe der letzten
Woche wurde den beiden Söhnen des Herrn Georg
Hilarius R e i chw e i n von hier, Georg und Jakob
Reichwein, für hervorragende Tapferkeit auf deni
westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz
2. Klasse zuerkannt.

* Talheim , 30. März . Der Gefreite Beter
Müller,  Sohn des Kaufmanns Peter Müller
von hier, bei der Maschinengewehr-Kompagnie
eines Grenadier -Reginients , wurde für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde zum etatsmäßigen
Unteroffizier befördert.

* Montabaur , 30. März . Herr Tr . Kirch-
g ä ss n e r, der seit 2 Jahren am hiesigen Gymna¬
sium als wissenschaftlicherHilfslehrer tätig war,
geht zum 1. April an das Gymnasium in Ober¬
lahnstein, wo er als Oberlehrer gewählt ist.

* Weilburg , 30. März . Baurat Winkel-
mann,  Vorstand des Königlichen Hochbauamts
zu Weilburg , ist zum 1. April d. I . nach Jüterbog
als Vorstand des dortigen Königlichen Hochbau¬
amts versetzt worden.

r . Lorch, 30. März . Oberhalb der hiesigen Stadt
wurde im Rheinstrom eine männliche Leiche gelan¬
det, in welcher nach den Erniittelungen der aus
Niederwalluf im Rheingau stanmiende Wasserbau¬
arbeiter Sebastian Sattler erkannt wurde. Der
Genannte stand im Alter von 77 Jahren und war
seit 26. Februar d. Js . vermißt . — Von einem her¬
ben Schicksalsschlage wurde die Familie des Schif¬
fers Dorweiler  von hier betroffen, indem Vater
und Sohn bei Düsseldorf einem Unfall zum Opfer
fielen. Ter 14 .Jahre alte 'Sohn des Schiffers
Dorweiler war durch einen Fehltritt in die Flut
gestürzt: der Vater sah das und eilte in einem
Nachen sofort zu Hilfe. Bei den Rettungsversuchen
sprang Dortveiler seinem Sohne nach, wobei leider
auch seine Stunde schlug. Sie ertranken beide.

Wiesbaden, 30. März . In der heutigen Stadt-
verordneten-Versammlung wurde beschlossen, auf
die sechste Kriegsanleihe i 'A Millionen zu zeichnen
und der Stadtverwaltung einen .Kredit von 300 000
Mark zum Zwecke der Ermöglichung von Zeichnun¬
gen der städtischen Beamten und Lehrer zu eröff¬
nen. Ferner wurde ein Ortsstatut angenommen,
welches, abgesehen von Lebensmittel - und Tabak¬
geschäften, die vollständige Sonntagsruhe einführt.

Letzte Rachrichte«.
Oesterreichischr ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  30 . März . Amtlich wird ver-
lautbart:

Oestlicher und südöstlicher Kriegs-
schauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Karstabschnitt ist die Artillerietätigkeit in
den Kampfräumen unserer letzte» Unternehmung
sehr lebhaft. Rovereto und Arco standen unter
dem Feuer mittlerer und schwerer Geschütze. In
Arco wurde das Zivilspital getroffen.

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.
* * *

Vor der Schlacht.
Die Vorgänge an der Westfront.

Schweiz. Grenze, 30. März . Laut Basler Blät-
tern melden Mailänder Zeitungen aus London:
In englischen.Kreisen vertrete nian die Ansicht, daß
sich an der Hindenburgfront im Westen eine um¬
fangreiche Feldschlacht vorbereite . Bereits mache
sich bei den wieder in Fühlung gekommenen Trup-
pen der beiden Mächtegruppen eine erweiterte Ge¬
fechtstätigkeit bemerkbar. Man glaubt , daß die
Deutschen zu einem entscheidenden Schlag aus-
holen.

Wien, 30. März . Wie die „Wiener Allgeni. Ztg ."
aus Budapest meldet, wurde der Berliner Bericht¬
erstatter des „Az Est" vom Kriegsminister v. Stein
empfangen, der ihm. u. a. sagte : „Es scheint, daß
der Feind zu einer riesigen Offensive ausholen
wird. Aber wir werden diesem Angriff begegnen,
nicht nur die Soldaten an der Front , sondern auch
die Bevölkerung des Heimatlanrdes . Ich weiß,
daß die Feinde ihre Lkräfte bis auf das Aeußerste
anspannen, aber unsere Front  werden sie nir¬
gends zu durchbrechen  vermögen . Was
Amerika  betrifft , so hat seither das ganze Ame¬
rika für den Feind getan , wasesauchjetzt
tun kann . Am erika verursacht mir
keine Furcht.

Bulgarischer Tagesbericht.
WB. Sofia , 30. März . Generalstabsbericht vom

29. März.
Mazedonische Front:  Schwache Artille¬

rietätigkeit an der ganzen Front . Auf dem linken
Vardar -Ufer vernichtete eine deutsche Pa¬
trouille  eine englische Abteilung,  von
der zwei Offiziere getötet, ein dritter gefangen ge-
nommen wurde. Wir vertrieben durch Feuer meh¬
rere englische südliche Barakli Djumaja vorrückende
Jnfanterieabteilungen.

Rumänische Front:  Schwaches Feuer der
feindlichen Artillerie auf das Dorf Prislava östlich
von Tulsea.

MKiktzmMiWM der Mille.
Dir Wiener „Mittagsztg ." meldet aus Rotier-

dam: Am 28. März hat in London die erste Sitzung
des Kabinetts des englische» Reichs stattgesuuden,
das, wie offiziell mitgeteilt wird, die Beding-
ungenfe st legen  wird , unter denen die Alliier¬
ten zum Friedens schluß  geneigt wären.

Falls diese Nachricht zutreffend sein sollte, so
hätte man in London bereits andere Saiten
aufgezogen und hätte den alten Standpunkt mit
den unverschämten Kriegszielen vom Januar 1917
aufgegeben. Der deutsche Tauchbootkrieg würde
sich soniit schon als trefflicher Erzieher  bewährt
haben. Es muß und wird aber noch besser kom¬
men!

Llnruhen in Oberitalien.
Die Wiener „Reichspost" meldet aus Zürich:

Korrespondenzen schweizerischer Blätter aus Mai¬
land ist zu entnehmen, daß im oberitalienischen In¬
dustriegebiet infolge des völligen Ausbleibens der
Kohlendanrpfer über 80 000 Industriearbeiter und
-Arbeiterinnen feiern.

Das „Nene Wiener Tagblatt " meldet aus
Zürich: Aus Oberitalien lauten die hier eingehen¬
den Nachrichten immer ernster. In allen größeren
Städten mußte infolge der Einwirkungen des U-
Bootkriegcs Militär zur Aufrechterhal¬
tung der Ordnung  requiriert werden.

Amerikas nahe Kriegserklärung.
Genf,  31 . März . „Agentur Radio " meldet

aus Washington : Staatssekretär Lansing  er¬
klärte, Wilson  werde vom neuen Kon¬
greß  nicht allein die Feststellung des schon lange
zwischen Deutschland und Amerika bestehenden
Kriegszustandes fordern, sondern auch die F o r m
der Kriegserklärung an Deutschland
verlangen. Es verlautet , ein Heer von etwa
200 000 Freiwilligen solle als Expeditionskorps
nach Frankreich gehen. (?)

Rotterdam,  31 . März . „Daily Telegraph"
meldet aus Shanghai , daß die chinesischen Behör¬
den eine Liste anlegen über alle in China ansässi¬
gen Deutschen. Man erwartet die Kriegserklärung
Chinas an Deutschland.

Der Sieg an der Sinaifront.
WB. Berlin , 31. März . Der „Berl . Lokalan-

zeiger" schreibt: Tie große Bedeutung Gazas liegt
darin , daß es nicht nur der wichtigste Ort an der
Hauptstraße von Vorderasien nach Aegypten, son-
dren auch der Endpunkt der aus Arabien nach dem
mittelländischen Meer führenden Handelswege ist.
Der Ort , dessen wirksame Verteidigung einem von
Süden kommenden Feind den Weg nach Vorder¬
asien versperrt, ist malerisch zwischen Gärten und
Kaktusheckengelegen, und heute noch durch seinen
Gerstenhandei von großer Wichtigkeit.

Vor einer großen Schlacht?
Schweizer Grenze, 30. März . Das „Berner

Tagblatt " meldet aus Mailand : Der „Corriere
della Sera " kam gestern mit dem großen Haupttitel
heraus , daß eine große Schlacht in Frankreich un¬
mittelbar bcvorstände. Die eingesetzten Streit¬
kräfte seien bereits mehrere Divisionen stark.

Italiens Angst.
WB. Lugano, 31. März . Die italien . Presse

fordert immer dringlicher und wohl kaum ohne
Einverständnis der italien . Regierung von den
Alliierten Hilfe, gegen die gefürchtete feindliche
Offensive. „Giornale d'Jtalia " betont , daß bei
dem gemeinsamen deutsch-österreichischen Angriff
Italien versagen und sogar ein Angelpunkt für
alle Fronten werde «könne. „Tribuna " fordert
von den Bundesgenossen 10 bis 20 Divisionen
hinter der italienischen Front als Reserven.

Das A-Boot Äerr der Meere.
Berlin , 30. März . Sauerkauf , ein Mitglied der

französischen Flottcnkommission, schreibt in der

Märznummer der „Revue" : DaS Unterseeboot
alle alten Lehren aller Flotten um. Ohne Rück
sicht auf diese tut daher schnelles Handeln not . Wan
nützen heute noch die gewaltigen Flotten vo»

chlachtkreuzern und schwimmenden Festungen, du
Linienschiffe, die uns bisher die Sceherrschafl
sicherten! Nutzlos liegen sie im Schutze der Reeden
und der herur.istreifende Feind sperrt sie ein. Wenr
wir den Gegner sich noch weiter entwickeln lassen
dann werden diese Einzclpiraten eines Tages di'
Schlachtflotten besiegt haben.

Die Revolution in Rntztanv.
Wachsende Friedensneignng.

Schweiz. Grenze, 31. März. Von besonderer
Seite erfährt der „Zürch. Tagesanz ." über Stock.
Holm aus Petersburg , daß die Kämpfe um de»
Frieden  im revolutionären Rußland rasch an
Boden gewinnen  und die Möglichkeit eines
allgemeinen Friedens in allernächste
Nähe  rücken. Die bis vor kurzem noch durchaus
kriegslustige Petersburger „Djen" fordert die pro¬
visorische Regierung auf, noch vor dem Zusammen-
tritt der konstituierenden Versammlung zu erklä¬
ren , daß Rußland auf alle fälschlich„Befreiung"
genannten Eroberungen verzichte.

Schweiz. Grenze, 31. März. Laut Basl. Blät¬
tern berichtet „Echo de Paris " aus Petersburg:
Der sozialistische  Revolutionsrat verbreitete
Aufrufe , welche ein Abstimmung de3
Heeres  über Kriegsfortsetzung oder
Frieden  fordern.

Rirchenkalender für Limburg.
Palmsonntag , den 1. April 1917.

Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10 Min.
Kindergottesdienst mit Predigt , um 9X- Uhr : feierliche»
Hochamt; zuvor Palmenweihe und Prozesston. —
Nachmittags 2 Uhr: Fastenandacht; abends 8 Uhr:
Fastenpredigt.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr heil.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittag 3 Uhr : Kreuzweg-Andacht.

In der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr heil.
Mehen ; lehtere mit Predigt.

Die Kollekte ist für den Bonifatius -Verein be¬
stimmt. '

An den Wochentagen: täglich hl. Messen im Don
um 6 Uhr : Frühmesse. In der Stadtkirche u'
VA  Uhr : Schulmesse; um 8 Uhr: hl. Messe. Ju d
Hospitalkirche  um VA Uhr: Schulmesse.

Montag um 7 Uhr: hl. Messe in der Kreuzkapelle.
Dienstag um 7 Uhr: hl. Messe in der Kreuzkapelle.
Mittwoch um 7 Uhr: hl. Meste in der Kreuzkapelle.
Nachmittags 4 Uhr: Gelegenheit zur hl. Beicht.
Donnerstag um Uhr: Feierl . Amt in der Hospi¬

talkirche. Um 6X- Uhr und VA Uhr wird im Dom, um
7 Uhr in der Stadtkirche die hl. Kommunion auSgetellt;
um 8 Uhr : Pontifikalamt im Dom; abends 6 Uhr : Bet¬
stunde im Dom.

Freitag um 8 Uhr: Gottesdienst im Dom ; nachmrt-
tags 3 Uhr : Predigt im Dom; nach derselben Kollekte
für den Deutschen Verein vom hl. Lande. Abends 6 Uhr:
Kreuzwegandacht in der Stadtkirche.

Samstag um 7 Uhr : Beginn der hl. Weihen. 814 Uhr:
Hockamt; abends 8 Uhr in Dom : Auferstehungsfeier.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

BereinSnachrichtrn.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag , den

1. April, nachniittags um 5 Uhr: Versammlung für die
neu aufgenommenen Mitglieder ; um 6 Uhr : Versamm¬
lung für die seitherigen Mitglieder. (Schlutzversamm-
lung für das verflossene VereinsjahrO

Marieuverein.  Sountag 1. Aprrl um 4% Uhr:
Andacht und Versammlung.

Kathol . Dienstbotenverern.  Sonntag,
1. April , nachm. 4 Uhr: Andacht und Versammlung.

Anbetungs - Verein der Frauen und
Jungfrauen.  Sonntag den 1. April. AnbetungS-
tag. Morgens 6 Uhr hl. Messe und gemeinschaftl. hl.
Kommunion. Abends 6 Uhr: Schlußandacht mit
Predigt . .

Raufm . Jugendverein.  Sonntag den
1. April nachmittags 5 Uhr: Versammlung. _

Unverzüglich
wolle man das Postabonnement auf den Nasiaurr
Bote«

erneuern,
da nnt der helltigen Nummer das 1. Vierteljahr
abgelaufen ist. _

Verantwort !. für die Anzeigen: I . H. O b e r . Limburq.

ilcl - ZeMi
neuester Konstruktion , in

allen Größen , auch für
Ziegenhalter , auf Lager und

sofort lieferbar.
Maschinenöl und Ersatzteile

1002) stets auf Lager.

jguos Stern,
1002 Diez a. L.,
Rosenstr . 38. Fernspr . 232

ZabngraHis wieder eröffnet!
Vlganos W&cltfolger

W- Podlaszewskij Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, I.

Sprechstunden Werktags von 11—6'/- Uhr. Sonn- und
Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Nr . 261 . 1479
(Bitte Hausnummer genau zu beachten).

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uni Torrn tuche — Jlütsen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 12

Wilh . Lehnard senior , Kornmarkt.

Achtung!
Kaufe Schlachtpserde bis

zu 1000 Mark. Rot - NNd
Nufallschlachtnngen werden
sofort prontpt ausgeführt.

Simon Ehlig, 1655
Pferdemetzger,

Limburg Plötze 23,
Telefon 237.

Ein trächtigesFahrrind
und eine trächtigeFahrkuh
zu verkaufen. 2738

Bäcker Ferd . Graf,
Steinbach.

Ein Wurf 6 Wochen alterFerkel
zu verkaufen, daselbst ein
Wagen Heu zu kaufen gesucht.

Karl Wolf,
Limburg a. d. Lahn.

Weilburgerstr. 6. 2750
Schönes

Slmmnntlialer Rind.
im Juni kalbend, sowie ein
10 Monat altes 2707

Rind
preiswert zu verkaufen.

Frau Kehneider,
Forsthaus Altendiezb. Diez.

Habe ein einspänniges
Trnmmes PM-Md
zu verkaufen. 2700

Zu erfr. i. d. Exp.

Schlachtpserde
kaust zu selten hohen Preisen

Hugo Keßler,
Pferdemetzger, (1936

Wiesbaden, Tel 2612.
Ein fprungfähiger
Bulle,

(Simmenth . Rasse), 15 Monat
alt , zu verkaufen. 2665

Adam Müller, Oberbrechen.

gute Qualität . kauft jedes
Quantum 2735Rhein.-llassau. Laurenöurg.

Dickwnrz
lauft 2736

LandeS-Pflegcanstalt,
Hadamar.

Kleines Nebenhans
Llleinbewohnenl, drei(zum

Zimmer, Küche und Zubehör,
an kleine Familie per 1. Juli
zu vermieten 2490

Näh. Diezerstraße 36, p.

Jos . ßrandensiein.
Limburg. 2756

ML SinümtiMen
sofort gesucht. 2734

Wagner,
Ob. Schiede 21.

Gesucht für sofort nach
Frankfttrt zuverlässiges

iidcherr
mit guten Zeugnissen bei hohem
Lohn von Beamtenfamilie. 2
größere Kinder. Gute Behand¬
lung und Verpflegung zuge-
sichert.

Näh. Frau lieh. Fachinger,
Limburg. 2651

ein bl« Sine
wird in die Lehre gesucht

Theob . Weibel,
Maler -u. Anstreicher Geschäft.

Wernersengerstr. 3 2721

von 14—15 Jahren gesucht.
Gottf . Wehaefer,

Mechaniker. 2655

Steinmetz
für Marmor,Scbrlftenzeletiner

aus Glasplatten
sucht 2678

Joh . Wolicki
Höchsta. M.

6tn Iraner Sange
kann die Bäckerei erlern er.

Jos . Hais,
Frankstirterftr. 23. 2588

in nennet Snnge
kann die Bäckerei erlernen.

€hr . Schwenk.
Limburg. . 2587

WlMkWNW
zum 1. Mai oder 1. Juni zu
mieten gesucht.

Off u. 2681 an die Exp.

» « « «
Für unfern Steinbruch

Blasius berg bei Frickbofen
suchen wir einen tüchtigen
Schmied bei gutem Lohn.
Bafalt -Aktien-Gesellschaft2754

Kerzen, Kränzchen, Ro¬
senkränze, Kerzentücher,
Gebetbücher empfiehlt bil¬
ligst. 2755

Anna Seifert,
Roßmarkt 3.

Steckzwiebel
zu verkaufen. 2757

Jos . Müller,
Anstraße B Nr. 4.

Ein Grammophon gutg. m.
28 Doppelplatt . neueste Stücke
30 cm sowie ein guterhaltener
Leder-Handkoffer billig zu ver¬
kaufen. 2748
I . Wallend«, Uni. Schied.

Osterverkehr.
Die Eisenbahnen diene»»

gegenwärtig in erster Lini-
der Kriegsführung.. Zn Ostern
werden für den Personen¬
verkehr nur die fahrpla»-
mätzigen Züge befördert
Reisende, die in diesen Zügen
keinen Platz finden, müssen
znrückbleiben.

Für jeden, der nicht reisen
mutz, ist eS vaterländische
Pfl ckt, hieraus zu verzichten,
königliche Eisenbahndirektion

Frankfurt (Main). 311

liefert an Wiederverkäufer
und Selbstverbraucher

billigst. 204«
Kanne Ist einzusenden.

C.»an Saint-George
Hachenburg.

MafißinenßaußJyuC* Offenbatba .M.
tfen preuß . Anßaften gfefcbgeßeOr-
SprziafabteifungfürElfebtroreSnib.
Großb . Direktor Prof. Eberbardt.

16

Helftunseren Verwundeten!
Roie-Kreuz-Lose«

4M. 3 .50. 17851 Oeldgew.
Ziehung von 16—20 April.

SÄ;100000 50000
30 000 M. bares Geld.
Königsberger Lose
ä I M- Ziehung 11. April.
(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekteüeinr.Deecite, Kreuznach.
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Vertreter gesucht
für kleine nnd größere Bezirke
reffen Naffau's und HeflenS.
jutn Vertrieb einer 307
EMMMWlie

(kleiner Handapparat ), die von
jungen Leuten und Kindern
bedient werden kann. Großer
Verdienst, wichtig im Krieg.

Offerten erbeten
W. «. C:  Huwerth»

Offenbach a. Main.
Eisenbahnstraße 18.

Hansverkanf.
Ein für Pension oder Ver¬

sandgeschäft geeignetes mittel¬
großes Hans mit Hausgarten
im Bahnhossviertel (Stadt¬
seite) in Limburg gelegen ist
wegzugshalber preiswert so¬
fort zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter 8781
an die Expedition.

Kino
Neuüierkf 10.

-DO-

SpicHagc:
Samstag , 31 . März,

von 7 1/« Uhr an,
Sonntag , 1. April,

vQn 3 Uhr an,
und 310

Montag , 2 . April,
von 7 '/« Uhr an,

May Film:

Ein einsam Grab,
Schauspiel in 5 Akten

und
glänzendes Programm.

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinenZutritt.

&ür empfangene Qlückwünsdie zu

unserer Vermählung danken bestens

'Willy Öhlenschläger
und &rau Xilly geh. Scrkariz

SKadamar, den 30. ZMärz 1917. 812

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□DPnonDooaaaoooaaaD

Zahnarzt Hilf
hat wieder Sprechstunden . 2746

Anmeldung auswärtiger Patienten erwünscht.
□oooaDDDaDODDDnoooanaDDGciacoDDaaaaDDCoa

Grikh . Auf Marke Nr . 6 für mehlhaltige Nährmittel
wird Grieß zur Ausgabe gelangen. Die Marken sind
bis Montag abend in -einem Lebensmittelgeschäft ab¬
zugeben. Die Gewerbetreibenden haben die gesammelten
Marken bis Dienstag mittag 1 Uhr im Rathause Zimmer
11 abzuliefern.

Malzklisfkk . In den Geschäften von Christmann.
Bürger -Konsum - Verein, Didinger , Eulberg , Frings,
Hammerschlag , Keßler, Kloos, Krepping, Lanz, Linden,
Nehren, Öhlenschläger, Schliefer, Schmidt, Schönberg,
Schäfer und Wüst wird von Dienstag mittag ab auf
Marke Nr . 7 Malzkaffee das Pfund zu 50 Pfg . ab¬
gegeben.

Auf eine Marke dürfen nur 40 gr Malzkaffee ab¬
gegeben werden.

Die gesammelten Marken sind in Zimmer 11 des
Rathauses abzuliefern.

MaiHgrieAsuppeN » Auf Marke Nr . 8 werden von
Dienstag mittag ab in den hiesigen Lebensmittel¬
geschäften Maisgrietzsnppen , das Pfund zu 70 Pfg.
verkauft.

Auf eine Marke dürfen 80 gr . MaiSgrießsuppen ab¬
gegeben werden.

Die gesammelten Marken sind gleichfalls in Zimmer
11 des Rathauses abzuliefern.

Warmeiadk. Von Dienstag mittag ab wird in den
hiesigen Lebensmittelgeschäften Marmelade (Kriegsmus)
daS Pfund zu »5 Pfg . verkauft. Auf 1 Brotbuch kann
rin Viertel Pfund verabfolgt werden. 2758

Die Abgabe ist im Brotbuch zu vermerken.
Limburg , den 30. März 1917.

Städtische LebensnrkttelverkanfSsteste.

^sielinungssisils für den Odsrissinkrsis:
Kreissparkasse Weiiburg
—mit  sämtlichen Ortshebestellen,

2731

Todes - *f* Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß es Gott dem Allmächtigen in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen hat, meine
treusorgende, unvergeßliche Gattin, unsere herzens¬
gute Mutter, Tochter , Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau

Katharina Berneisergeb Schmidt
im Alter von 43 Jahren, wohlvorbereitet durch
einen christlichen Lebenswandel und Empfang
der hl. Sterbesakramente in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Bemeissr und Minder.
Elz , den 30. März 1917.
Die Beerdigung Ist Sonntag, den 1. April, nachm.

3 Uhr. Das Seelenamt Montag 7*/* Uhr.

Bekanntmachung.
Die in Limburg wohnenden über 70 Fahre alten Per¬

sonen werden ersucht, wegen der bevorstehenden Regelung
der Milchverforgnng sich am Montag Bormittag von
8 Ntzr vormittags bis 1 Ahr mittags im Rathause
Zimmer Nr . 13 einzufinden oder einen erwachsenen Beauf¬
tragten dorthin zu schicken.

Limbnrg, den 30. März 1917. 2752
Der Magistrat.

MNkMWlt Nll -WW.
Fahrplan vom 1. April 1917 an

Ad Dehrn 6,05 11,10 1,15 5,20 6,50
Ab Limburg 7,15 12,15 4,15 6,15 7,20

An Sonn - und Feiertagen
Ab Dehrn 11,10 1,15 3,10 5,20 6,50
Ab Limburg 12,15 2,20 4,15 6,15 7,20

Zur Sicherung sind die Motorboote einer erneuten lln-
rerstichung der Behörden unterworfen worden.

Der Unternehmer AEbert Coll &e - '
Bitte auSschneiden und ansbewrr». ah 2749

Asltnte , ( rSntc , verbreitetste Firma Drntecblanda
höchste Sriec-svvr;ugspreise!

Original » EchncLgaug - SiadniafLin«
Krone XI . SienestrHiiuSdaüunüS-Näümajchine
für Erdneidei ei. Nestel! inn Kyeienischer gu -rnb«
von 65 “iS . an. Boddm-Nadnralcknnen. Ring» 2?
lÄift.Echiieliniid-r ftfltl 165 M. für NU » M. ^
Vorzugs»» «!!-. mid ‘ u »oi inänsnnhend Nickiu. Vs
ko»«i Beisentbare Nähmaschinen in allen Holz»
arien 4V JavreLieseiani d Deniich » eamien-
Bereine, auch des Demichen Voiles Koioion oral.

S*fii i
i | “M.JacQbsohn,Berlin,Ä "Äh.Vi2;

i iitt!
Reparaturen aller

landwirtschaftiiclien Maschinen
Jakob Baux , Hadamar,

_ Mechanische Schlosserei. _2442

«MlWl Wlkl!
Wir bieten zum Verkauf nach Besichtigung an:

«0v0 Kilo Gntzgeschirre tafju.» aittt
1 üffin »litt Blechwaren,
Eimer, Waschtöpfe, Wannen, Einkochapparate
» min Kaffeekannen inM SW»

(Friedensqualitat)
gutzemaiAierte Kessel

Zentrifugen (Spez.Ziegenzeutrifugen)
großer Posten

eine Partie Henrechen , Tense « und Sensensteine , ganz
besonders leistungsfähig für Wiederverkäuser. Der Verkauf
erfolgt nur auf unserem Lager gegen Kaffe. Anmeldung
erwünscht. 309

k. von Samt-Georgs,Hachenburg
Telefon Nr. 6,
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